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Barone ernennen Barone !
Die preulAiscbe JunKerbei ' rscbstt soll �vieclerlreliren

Das ostelbii ' che Junkerluin dringt immer stärker
in der preußischen Verwaltung vor . Das Kabinett
der Barone hat durch seine Filiale in Preußen
einen ungewöhnlich umfangreichen Beamtenschub
vornehmen lassen . Es sind vier kommissarische
Oberpräsidenten , s- ünf kommissarische Regierung ? -

- Präsidenten , vier Regierungsoizepräsidentcn und

elf Polizeipräsidenten ernannt worden . Von den
24 neu ernannten Beamten an maßgebender
Stelle der Verwaltung sind nicht weniger
als elf adlig !

Hier ist die List « der vom Kabinett der Barone
ernannten Barone :

Oberpräsidenten :

In Breslau : Gras Degenseld
„ Kassel : Dr . von hülsen

Vizepräsidenten :

Zn Erfurt : von Ehamier - Gliseinski
Gumbinnen : von Braumüller

„ Breslau : von Scheller
„ Marienwerder : von Hossmann

Polizeipräsidenten :

Zn Elbing : von Klinckowström
Magdeburg : Freiherr von Vordenslycht

„ Kiel : Gras zu Rantzau
Kassel : von Kottwitz

., Erfurt : Rabe von Poppenheim

Selbstverständlich , daß die neu ernannten Ver¬
trauensleute des Kabinetts der Barone , soweit sie
nicht adlig sind , von gut dcutjchnationaler Ge -

sinnung und echt herrenmäßig eingestellt sind .
Unter dem Borwand , „ Ruhe und Ordnung " in

Wie das Nachrichtenbüro des VDZ . ineldet ,
wird auch Prof . A n > ch ü tz, der bekannte hcidel -
berger Rechtslehrer und Verfasser des grundlegcn -
den Kommentars der Reichsoerfassung , nach L«ip -
ä>g kommen , um sich an der Vertretung
Preußens vor dem Staatsgerichts -
h o f zu beteiligen . Preußen wird also durch die
beiden Ministerialdirektoren Brecht und Boot ,
durch die Universitätslehrer Anschuß - heidel -
berg und G i « se - Frankfurt a. M. vertreten .

Für die beiden besonders klagenoen Landtagspar -
teisn Zentrum und Sozialdemokratie werden wie -
der die Prosessoren Peters und Heller auf -
treten .

Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert , daß

Anschütz , der aus der preußischen inneren Ver -

Gegen Lohnabbau !
Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Remscheid . 5. Oktober .

Das Alexanderwerk in Remscheid
hatte am 23. September der 700 Mann starken
Belegschaft durch Anschlag bekanntgegeben , daß
ab Montag , dem Zö. September , laut Rotver¬

ordnung ein Lohnabzug für die Zt . bis
40. Mochenarbeitsftunde in höhe von 50 proz . in

Kraft treten solle . Die Belegschaft hat an jenem

Tage den Betrieb zwar betreten , aber die Arbeil

nicht aufgenommen , was von der Direktion mit

fristloser Entlassung der ganzen Beleg -

schasl beantwortet wurde .
Die Direktion Halle beim Arbeitsgericht in

Remscheid Zeststellungsklage angestrengt
und beantragt , den Anschlag als rechtsgültig an¬

zuerkennen , ebenso die fristlose Entlassung als

rechtsgültig zu besläligen und ferner den Be¬

triebsrat zur Schadenserfahleiflung zu verurteilen .

Mit ungeheurer Spannung wurde von allen

Preußen wiederherzustellen , arbeitet die koinmissa -
rische Verwaltung in Preußen zielbewußt an
einer Restauration der Vormacht -
st e l l u n g des ?l d e l s und des o st -

ei b i s ch c i, Junkertums in der preußischen
Verwaltung ! Das Kabinett der Barone an der

Spiße will sich eine Verwaltung schaffen , in der

an allen ausschlaggebenden Punkten ebenfalls
Barone stehen !

Es soll wieder so iverhep, . wie es o o r drei -

ßig Jahren in Preußen aussah ! Damals gc-
hörten von l2 Obcrpräsldemen 9, von den 36 Re -

aierungspräsidenten 26 dem Adel an . Bon den
23 Landräten des Regierungsbezirks Breslau

waren 26, im Regierungsbezirk Potsdam alle l4 ,
im Regierungsbezirk Köslin alle l2 Landräte

adlig . Im Regierungsbezirk Königsberg befanden

sich l3 Junker unter 19 Landräten , in Köln 7
unter 16, in Magdeburg 16 unter 14! Wenn
Herr Bracht im Auftrag des Kabinetts der Barone
so weiter arbeitet wie bisher , werden die Zeiten
von 1962 baid wieder erreicht sein !

Diese Persoualpolitik , die einer hauchdünnen
Oberschicht , einer eng abgeschlossenen Kaste die

Verwaltungsmacht gegen das Volk in die Hand
spielen will , enthüllt die letzten Ziele des
Kabinetts der Barone und den wahren
Sinn des Gewaltstreiches in Preußen

Das Kabinett der Barone plant eine sogenannte
V e r f a s s u n g s r o s o r m. Es will das Wahl -
recht verschlechtern durch ein Pluralwahlsystem , es
will ein Oberhaus einführen . Es will mit einem
Wort die demokratischen Volksrechtc
beseitigen .

waltung hervorgegangen ist — er mar preußi -
scher Regierungsassessor — , bereits seit mehr als
36 Jahren als Lehrer des Staats - und Versal -
sungsrcchts tätig ist und sich speziell mit den ver -

sassungsrechtlichen Streitfragen beschäftigte , die in
dem Leipziger Prozeß zwischen Reich und Preu -
ßen eine Rolle spielen werden . So har Anschütz
schon vor rund 36 Jahren eine Schrift über „die

gegenwärtigen Theorien über den Begriff der ge-
setzgebenden Gewalt und den Umfang des könig -
lichen Verordnungsrechtes " veröffentlicht und vor
26 Jahren den Kommentar zur damaligen preußi -
schen Verfassung geschrieben . Vor 16 Jahren er -
schien seine Arbeit : „ Das preußisch - deutfchc Pro -
blem " und ein Jahr später die „ Leitgedanken der
Weimarer Verfassung " .

Seilen der Arbeitsgerichtsenlscheidung in Rem -

scheid entgegengesehen , die von den maßgebenden
Organen des Unternehmertums im voraus als

grundsätzlich bezeichnet worden war . Die

klage der Direktion wurde in allen drei

punkten vom Arbeitsgericht kostenpflichtig
abgewiesen .

Labvm für Sozialismus

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

London , 5. Oktober .

henderson machte auf der Labour - Kon -

ferenz die Zusage , daß für den Fall , daß

innerhalb der nächsten zwölf Monate eine

Labour - Regierung gebildet werden

sollte — allerdings ein rein theoretischer Fall —

eine besonders einzuberufende Delegierten -
k o n s e r e n z über die einzuhaltende Politik

befragt werden solle .

Das Kabinett der Barone will ferner Preu -
ßen als Land zerschlagen , um seine
Herrschaft in Preußen errichten zu können — wie
und wozu , sagt der neueste Beamtenschub .

Das Kabinett der Barone will das ganze Reich
unter den Druck des preußischen Ostelbiertums
stellen , es will ganz Deutschland einer

Junkerherrschaft unterwerfen .

Alles das steh ! in k r a s s e m W i d e r s p r u ch
zumGeifte der de in akratischen Ver -

fassung ! Es ist ein Ausfluß des reaktionären

Machtwillens , der seine Herrschast über das Volk

errichten will ! Dieser Machtwille ist nicht davor

zurückgeschreckt , seine Demonstration einer ultra -
reaktionären Personalpolitik fünf Tage vor

den - Zusammentritt des S t aa t s g e -

richtshofs zu unternehmen . Er schafft Tat -

fachen in solchem Ausmaß , so bewußt als gegen -
revolutionäre Aktion , daß ein Staatsgerichtshof ,
der dieser unrechtmäßigen Gewaltausübung ent -

gegentreten wollte , ein Urteil von geradezu revo -
lutionärer Wirkung fällen müßte . Unbekümmert
» m den Rechtsstreit verankert sich das Kabinett
der Barone über seine preußische Filiale in der

preußischen Verwaltung . Und das alles unter der
Parole : Wiederherstellung von Ruhe und Ordnung
in Preußen , gestützt aus den Artikel 4�!

Der Kamps gegen die Reaktion fft Kampf um
die Rechte des Voltes ! Der Wahlkampf , den wir

führen werden , ist V e r f a f s u n g s k a m p f 7
Es gilt , die - reaktionären Anschläge auf die Rechte
des Volkes , den wiedererwachten Uebermut des

preußischen Junkertums abzuwehren !

Am Dienstag wurde auf der Konferenz der
Plan zur Verstaatlichung der Bank von

England durch einen Ergänzungsantrag dahin
ergänzt , daß

auch die Großbanken verstaatlich !

werden sollten . Der Ergänzungsantrag wurde
mit 1 141 666 gegen 984 666 Stimmen angenom -
. nen . Diese Abstimmung zeigt , daß die Konferenz
in Leicester einen entschieden sozialisti -
schen Kurs zu steuern entschlossen ist . Dieselbe
Resolution spricht sich gegen Englands Rückkehr

zum Goldstandard aus .

kabour - Kongrek für Abrüstung

Der Kongreß der Arbeiterpartei hat einen Be -

schluß zugunsten der Abrüstung gesaßt . Dabei

sagte Arthur henderson in einer Rede , man

solle nicht vergessen , daß man seit langen Jahren
nicht in einem Geiste des Friedens , sondern in
einem militärischen Geiste gelebt habe .
Lassen Sie mich , erklärte er zum Schluß , nach
Genf zurückkehren , um dort meine Ausgabe mit
allen ihren Schwierigkeiten und Enttäuschungen
wieder auszunehmen . Ich werde mein M ö g -

l i ch st e s tun , um befriedigende Ergebnisse zu
erzielen .

Staatssekretär Nvbis
Beförelerter des Reichskommissars

Der Reichspräsident hat am Mittwoch den neu -
ernannten Staatssekretär des preußischen Staats -

Ministeriums Dr . Nobis empsangen .
Dr . Nobis , ehemals Ministerialdirektor im

Staatsministerium , erschien a m 2 6. I u l i in der

Reichslanzlei , er nahm an jener Sitzung teil , in

der Herr von Papen Severing für abgesetzt er -
klärte . Am Ende der Besprechung oerließ
Dr . Rabis nicht mit den preußischen Ministern
die Reichskanzlei , sondern ging gemeinsam
mit Herrn von Papen in dessen Zimmer .

Er hat sich „ auf den Boden der Talsachen ge-

stellt ".

Gpanischer Parteitag
Hm das Schicksal der Republik

Von unserem Korrespondenten

ZNadrid , Anfang Oktober .

Am 6. Oktober findet in Madrid der

XIII . Kongreß des Partido Soeialifta
Obrero , der spanischen sozialistischen Partei ,

statt . Die Augen aller Politiker von ganz

rechts bis ganz links sind auf diesen Kongreß
gerichtet , der entscheiden wird über die

weitere Entwicklung dieser jüngsten euro -

päischen Republik : Spanien . Denn neben den

organisatorischen Fragen steht auf der Tages -
ordnung des Parteitages der Bericht der

Parlamentsfraktion , und in Verbindung da -

mit stehen zur Verhandlung die Anträge
der Bezirksverbände betreffend Zurück -
ziehung der drei sozialistischen
Minister aus der gegenwärtig republi -
kanisch - sozialistischen Koalitionsregierung .

Ist jetzt der Augenblick gekommen , in die

Opposition zu gehen , oder ist es zweck -
mäßiger , die Regierungsbetestigung bis zu
einem geeigneteren Augenblick fortzusetzen ?
Diese Frage legten sich in jeder der in den

letzten Tagen stattgefundenen Bezirkskonfe -

renzen die Delegierten vor . Die Antworten

und Beschlüsse sind uneinheitlich und

lassen keine Voraussage über den wahrschein -
lichsten Beschluß des Parteikongresses zu .
Nur eines ist sicher : daß die Debatte eine

der leidenschaftlichsten und erregtesten wer -

den wird , die ze ein spanischer Parteikongreß
erlebt hat . Die Anhänger der Regierungs -
beteiligung können mit der Tatsache operie -
ren , daß trotz sozialistischer Regierungsbetei -
ligung die sozialistische Bewegung bisher

nur Fortschritte und nirgends einen

Rückschlag zu verzeichnen hat . Die Gegner
der Regierungsbeteiligung aber haben für
sich das sozialistische Aktionspro -

g r a m m.

Als im April vorigen Jahres die Republik
erstand , war man in der Partei fast ein -

mütig der Auffassung , daß die sozialistische
Partei mit in die Regierung müsse . Und

mit Recht kann die Partei behaupten , daß

ohne ihre Regierungsbeteiligung die spanische
Republik heute ein anderes Gesicht zeigen
würde - , statt einer konservativen Republik
» ach den Plänen des „ Radikalen " Lerroux
ist eine fortschrittlich - moderne , mit sozialer
Gerechtigkeit regierte Demokratie entstanden .

Man denke nur an die letzten drei großen
Arbeiten der gegenwärtigen Regierung , um

sich von ihrer Tätigkeit ein Bild zu machen :

Das Katalanische Statut , die

Agrarreform und das Gesetz über die

entschädigungslose Enteignung
der am letzten monarchistischen Komplott be -

teiligten Adligen und Großgrundbesitzer .
Besonders das letztere ist ein Werk der sozio -
listischen Minister , ein Gesetz , das an revo -

lutionärem Wollen nichts zu wün -

schen übrig läßt .
Wenn andernteils das Agrargesetz nicht

dem entspricht , was die Sozialisten gefordert
hatten , so ist es doch der sozialistischen Mit -

arbeit zu verdanken , wenn die wichtig -

st e n P u n k t e so geformt sind , daß es einer

kommenden sozialistischen Regierung möglich
wäre , auf seiner Grundlage die Sozialisie -

rung des bäuerlichen Grundbesitzes durchzu -

führen .
Die Erfolge ihrer Minister in der Regie -

rung erkennt die Partei auch heute einmütig
an . Ein großer - Teil der Parteigenossen

glaubt jedoch , daß die Republik und ihre

republikanische Grundlage nunmehr st a r k

genug gefestigt ist , um auf ihrem Boden

das sozialistische Aktionsprogramm ohne

Zögern in die Wirklichkeit umzusetzen . Das

kann naturgemäß nicht in Zusammenarbeit
mit der bürgerlichen Linken geschehen , und

Preußens Kamps ums Recht
Rrofessor Anschütz vertritt Preußen vor dem Staatsgerichtshof



darum fordert dieser Teil unserer Genossen :
Heraus aus der Regierung ! Nur in der

Opposition ist es möglich , die Arbeiterklasse

zur sozialistischen Tat zu aktivieren ! Es sei
bei dieser Gelegenheit erwähnt , daß unsere
Genossen mit der Möglichkeit der

absoluten Mehrheit bereits bei den

nächsten Wahlen rechnen können und somit
die Bildung der neuen Regierung in ihren
Händen liegen würde .

Auf der anderen Seite steht jener Teil

der Genossen , die eine Fortsetzung der Re -

gierungsbeteiligung fordern , „ solange das

im Interesse der Republik und der Arbeiter -

schafr zweckmäßig erscheint . " Zu diesen Ge -

nassen sind auch jene zu zählen , deren An -

trag dahin lautet , die sozialistischen Minister
nach Erledigung des Etatvoranschlags für
1933 , das heißt mit dem 31 . Dezem -
b e r laufenden Jahres , aus der Regierung
zurückzuziehen . Diesem Antrag haben
die sozialistischen M i n i st e r mit Recht schon
jetzt ihre schärfste Opposition ange -

sagt , denn auch der geringste Erfolg würde

ihnen in den Verhandlungen über den

Staatshaushalt bei ihren bürgerlichen Kolle »

gen Wsagt fein , wenn diese darauf hin -

, weisen könnten , daß ja sie allein in der Folge
die Verantwortung für den Haushalt zu

tragen hätten . .

Es ist zu hoffen , daß der letzterwähnte An -

trag also nicht die Zustimmung des Kon -

gresses finden wird , so daß die Entscheidung
nur fallen wird zwischen dem des s o f o r t i -

gen Regierungsaustritts und einem ande -

ren , der die Entscheidung in die Hände des

Vollzugsausschusses der Partei legen will ,
der entsprechend der politischen Situation

von Fall zu Fall entscheiden soll .
Es ist der Stolz der Republikaner und das

Verdienst der Sozialisten , daß die Hoffnung
der Gegner des neuen Systems zerstört
wurde , die Hoffnung , Spanien als Schau -
platz eines dauernden Bürger -
k r i e g e s mit wöchentlich wechselnden Re -

gierungen zu sehen . Es ist das Verdienst
der Sozialisten , daß im Gegenteil seit
fast anderthalb Jahren eine energische Re -

gierung die junge Republik vorwärtstreibt

und alle Angriffe auf sie im Keime erstickt .
Die Gefahr besteht , daß die Rechts - und

Linksputschisten angesichts einer geschwächten
republikanischen Regierung ihre Angriffe
gegen die Republik erneut wiederholen wür -

den . daß die eingetretene politische und wirt -

schaftliche Beruhigung erneut gestört wäre .

Der Kongreß wird entscheiden , und unsere
Genossen , die in der Organisation gut « De -

mokraten sind , werden sich bereitwillig dem

Mehrheitsbeschluß unterwerfen , so leiden -

schaftlich auch um die Entscheidung gekämpft
werden mag . Die Organisation ist
f e st g e f ü g t , und die Kommunisten können

die Hoffnung auf eine eventuelle Spaltung
der PSO . über die Regierungsfrage schon
jetzt zu Grabe tragen .

Der diesjährige spanische Parteikongreß
gilt erst in zweiter Linie den Fragen der

inneren Organisation : es geht um die Form
der spanischen Republik , über i h r Schicksal
entscheiden unsere Genossen am 6. Oktober .

F. . Seh .

Naziwaffen aus Holland !
Ldwerwiexsude Anschuldigungen in der Amsterdamer Zeitung „ Het Volk "

Hochzeitsgäste drücken sich
Pleite au ! Vcstc Koburg

Demnächst findet auf „Beste Köburg " «in «

ganz große Hochzeilsfeier statt . Die

Tochter des früheren Herzogs von Sachsen - Ko-

burg - Gotha heiratet einen schwedischen Prinzen .

Einladungen waren so ziemlich an alle regieren -
den oder abgesetzten Dynastien - Europas er -

gangen , vor allem an solche Häuser , die mit einer
der beiden Hochzeiter mehr oder minder ver¬
wandt sind . So . enthielt die Aste der „ hohen "

Hochzeilsgäste , die ngch vor zwei Wochen von

Kodurg aus gemeldet wurde , u. a. die Namen :

König Gustav von Schweden , der

Prinz von Wales , Exkönig Ferdi -
nand von Bulgarien , russischer Thron -
anwärter Großfürst Kyrill und Adolf
Hitler .

Denn der künstige Schwiegerpapa des Schwe -
denprinzen ist bekanntlich ein ebenso überzeugter
wie spendabler National - „ Sozialist " . Seine

„ Beste Koburg " ist seit jeher der Sammelpunkt
von feinen und allerfeinsten Leuten , die die Hitler -

bewegung protegieren und finanzieren , weil sie
in ihr die Wegbereiterin für die monarchistische
Restauration in Mittel - und Osteuropa erblicken

Koburg ist für die abgesetzten Dynastien un -

gefähr das geworden , was K o b l e n z unter der

französischen Revolution für die Bourbouen und

ihren adligen Anhang war .

Schon . wurden heftige Streitigkeiten zwischen
den Koburgcr SA. - Leuten und Stahlhelmern
wegen der Reihenfolge im Hochzeitszug , wegen
der Aufstellung der Musikkapellen und dergleichen
mehr geneetdet , die nur nach langen , schwierigen
Berhandlunge » geschlichtet werden konnten .

Inzwischen hagelt es in Koburg Absagen .
Die eingeladenen Fürstlichkeiten haben offenbar

Eigener Bericht de » - „ Vorwärts "

Amsterdam . 5. Oktober .

Das sozialdemokratische Blatt „ Het B o l k"

veröffentlicht neue Einzelheiten über die Waffen -

schmuggelaffäre an der südlimburgischen

Grenze auf Grund von Untersuchungen , die ein

Sonderberichterstatter an Ort und Stelle angestellt
hat . Danach soll der verhaftete S z y m a n s k i

seil Zanuar d. 3. große Waffenmengen

über die Grenze transportiert haben . Ganze

Personengruppen standen in seinem Dienst , die

fast täglich Revolver und Maschinengewehre zur
Grenze schafften . Ein Teil der aus Belgien nach
Niederland hineingeschmuggelten Waffen wurde

indessen auch einer politischen Organisation in
Niederland geliefert , die zu den deutschen National -

sozialisten enge Verbindungen unterhält .

Es stehe weiter fest , daß

deutsche Zollbeamte die Helfershelfer von

Szymanski

waren . Die meisten Zollbeamten dieses Grenz -
sektors seien bei den Nationalsozialisten organi -

inzwischen erfahren , wes Geistes Kind der Ko »

burger Herzog a. D. Sie bedanken sich für die

Rolle , die man ihnen zu spielen zumutet : Sie
denken nicht daran , sich Seite an Seite mit dem

russischen Thronprätendanten zu zeigen und mit

Adolf Hitler Propaganda für die . inter -
nationale Reaktion zu machen . Zunächst

hat König Gustav von Schweden seine Teil -

nähme an der Hochzeit seines Enkels abgesagt
und setzt läßt auch der Prinz von Wale ?

erklären , daß er nicht kommen werde .

Bielleicht begnügt sich der Herzog von Kirburg
mit Hitler und Joseph Goebbels . Dieser wird

bestimmt dem Pg . Herzog die Schmach einer Ab¬

sage nicht antun wollen , trotz seines derzeitigen
wilden Kampfes gegen „ Herrenklub " und „feine
Leute " . Seiner Gattin hat er ja sowieso schon
den Hofknicks beigebracht .

Sturm aufs Vvltshaus
Oer OiegoU - er Prozeß . . .

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Liegnih , 5. Oktober .

In dem großen Landfriedensbruch -
prozeß vor dem Liegnitzer Sondergericht wegen
des Sturmes auf das Bunzlauer Volkshaus wurde

am Mittwoch , dem dritten Verhandlungstage , die

Beweisaufnahme fortgesetzt . Polizeimeister
M r o s e k sagte aus , daß die SA. - Leute zum
zweiten Male das Volkshaus stürmen wollten ,

worauf er sie mit Schreckschüssen zurückgetrieben
habe . Die SA. - Leute widersprachen der Durch¬

suchung nach Waffen und stießen Drohungen aus
wie : „ Wir stürmen das Bolkshaus ! " und „ Warum

durchsucht ihr die Bande nicht , die auf uns ge -
schössen hat ? " Eine Durchsuchung der SA . und

ihrer Wagen nach Waffen war unmöglich , da ein

SA. - Führer erklärte , er habe seine Leute selbst
nicht mehr in der Hand . Inzwischen hätten die

Nazis Waffen in den Mühlgraben geworfen . Von
der Straße aus wurden von den SA. - Leuten

Fenster eingeworfen . Eine Durchsuchung des

Volkshauses habe der erste Bürgermeister und
der Landrat nicht für nötig gehalten .

Der nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete
und Standartenführer Jenke - Görlitz wurde
mit seinem SA, - Transport auf dem Markte an -

gehalten , fuhr aber weiter , um der SA . am Volks -

haus zu Hilfe zu eilen . Er habe einer Durch -
suchung seiner Leute nach Waffen widersprochen .
Polizeihauptwachtmeister Seifert will zwei
Schüsse aus dem Voltshaus gehört haben , weiß
aber nicht , ob es Schreckschüsse waren . Polizei -
Hauptwachtmeister Hussel sah , daß aus dem Volks -

haus Blumentöpfe und Flaschen geworfen wurden .
Als der Zeuge S ch m o l d t aufgerufen wurde ,

der angeben sollte , wer den Reichsbannermann
Schreiber erschossen hat , erklärt der Angeklagte
von Manstein , es handle sich nicht um Schmoldt ,
sondern um den Malermeister Rogner , woraus
dieser geladen wird . Der erste Bürgermeister er -
klärt , warum eine Durchsuchung des Volkshauses
nicht vorgenommen wurde .

Die Verhandlungen werden noch mehrere Tage
in Anspruch nehmen . Das Urteil ist kaum vor
Sonnabend zu erwarten .

siert . Die deutschen Zollbeamten an der süd -

limburgischen Grenze erweckten , wie „ Het Volk "

weiter mitgeteilt wird , den Eindruck einer bunt

zusammengesetzten Truppe . „ Es sind viele junge
Kerle , die infolge der autarkistischen Utopien erst
in den letzten Wochen eingestellt
wurden und vielfach Reichswehrunifor -
m e n tragen , da die Reichsbekleidungsämter nicbt

schnell genug die erforderlichen Uniformen zu

liefern vermochten . Sie

schwören auf Hitler und helfen den

Schmugglern

in der Hoffnung auf Beförderung nach Hitler -
Staatsstrelch ! In ihrer Naivität denken sie, daß
Hitler in zwei Monaten die Macht hat . So
kommen sie mit den ausgekochten Schmuaglern
zusammen , die natürlich aus geschäftlichen Grün -
den auch Nazis sind

"

Wie ein deutscher Zollbeamter , der diesem
Treiben fernsteht , einem Vertreter von „ Het Volk "

erklärte , spielen bei solchen Zusammenkünften der

Waffenschmuggler mit jungen Beamten Frauen ,
Wein und Geld eine Rolle , und das Gehalt
der Zollbeamten ist sehr niedrig . Weiter behauptet
„jhet Volk " , daß das

Zollsahndvngsamt in Düsseldorf durch be -

stimmte Acäste gehindert

�erde , die Untersuchung im Falle Szymanski mit

der erforderlicher Energie zu führen . Dafür sei

auch bezeichnend , daß in den holländischen Geenz -

restaurants , wo die Großschmuggler oerkehren ,
unumwunden erklärt werde , daß Szymanski

lpätestens wieder frei sein werde , wenn Hitler die

Nacht erhalte Die Frau von Szymanski in

Venlo mache sich nicht die geringste Sorge und

habe zu Nachbarn gesagt , daß

Szymanski bald wieder frei sein würde , da er

zuviel wisse .

Ebensowenig ist die Frau seines auch in Düsseldorf

sitzenden Freundes Kamps besorgt . Dennoch

herrsche bei den deutschen Zollbeamten eine Ml -
bare Aufregung , und wohl aus diesem Grunde

hätten einige Vorstandsmitglieder der National -

sozialistischen Partei kürzlich diesen Teil der deutsch -

holländischen Grenze besucht . „ Het Volk " wirst

endlich noch die Frage auf , wie es möglich war ,

daß die holländische Polizei und die hollän -

dische Zollbehörde von allem , was hier auf nieder -

ländischem Gebiet vorgingen ichtsbemerkten .

Frankreich hält zu polen
Militärbündnis um zehn Jahre verlängert

Eigener Bericht des „ Vorwärts "

Paris , 5. Oktober .

wie der Pariser Korrespondent des „ Soz .
Pressedienst " zuverlässig erfährt , ist die vor kurzem
übermittelte Meldung der „ humanitö " , daß das

französisch - polnische Militärab -
kommen um weitere zehn Zahre ver¬

längert worden ist . zutreffend . Der An¬

trag zu der Verlängerung ging von Polen aus .
Die französische Regierung hatte anfangs wenig
Neigung , dem polnischen Wunsche zu entsprechen .
Aber dem Generalstob , dem natürlich an dem
Bündnis mit Polen sehr gelegen Ist, gelang es .
unter Hinweis auf die drohende Haltung
Deutschland » die ' Bedenken der Regierung zu
zerstreuen und die Verlängerung des Abkommens

durchzudrücken . Da es sich nicht um einen Vertrag
zwischen den beidtu Regierungen , sondern um ein
Abkommen zwischen den Generalstäben

handelt , da » nicht der Ratifizierung des Par¬
laments unterliegt , dürfte diese Verlängerung der

Regierung keine Schwierigkeiten bereiten .

Nach einer Meldung des „ Paris Midi " aus

Warschau hat eine französische Bankengruppe be¬

schlossen , der polnischen Staatsbank einen
Kredit von 50 Millionen Zrankea zu
gewähren , der angeblich für die Bedürfnisse der

polnischen Landwirtschaft ( ?) bestimmt ist .

*

Auch ein Erfolg unserer „grundsätzlich
neuen Staatsführung " ! Roch vor wenigen
Jahren waren weite Kreise in Frankreich der

Ansicht , daß die deutsch - französische Verstän »
digung für Frankreich viel wichtiger und vor -

teilhafter wäre als das Bündnis mit Polen ,
das viel Geld verschlinge und dem euro -

päischen Frieden mehr schade als nütze . Es

war unter Stresemann der deutschen Außen -
Politik bereits gelungen , weite Teile der fran -
zösischen öffentlichen Meinung davon zu über -

zeugen , daß eine friedliche Grenzrevision im

Osten Deutschlands notwendig sei und daß
Frankreich sich nicht ewig dagegen wehren
sollte , sondern vielmehr zu gegebener Zeit
aktiv vermitteln müßte .

Das alles ist gar nicht so sehr lange her —

nur etwa zwei bis drei Jahre . Das An -

wachsen der Hitler - Bewegung hat diese erfolg -
verheißende Entwicklung jäh unterbrochen .
Heute stehen wir vor einem außenpolitischen
Trömmerhätrl - ? - « � " Rußland schließt
Nichtangriffspakte mit Polen , Rumänien und

Frankreich ab . Frankreich erneuert sein
Militärbündnis mit Polen . England lehnt
deutsche Aufrüstunas ) zläne ebenso schroff ab

wie Frankreich , Belgien protestiert gegen die

Reichsregierung , Italien wendet im Wirt -

jchaftskampf die schärfsten Waffen gegen
Deutschland an und übt in dem Abrüstungs -
konflikt äußerste Zurückhaltung , die Neutralen

sind handelspolitisch erbittert . 47 von 52 ab -

stimmenden Völkerbundsstaaten sprechen in

geheimer Wahl Polen das Vertrauen aus —

i st d a s n i ch t e t w a s v i e l für den kurzen
Zeitraum von vier Monaten „grundsätzlich
neuer Staatsführung " ?

Eö gärt in London
Oroße Arbeitslosendemonstrationen

Loadon . 3. Oktober .

Im Stratford Broadway , im Osten Londons ,
kam es gestern abend zu Arbeitslosen »
demonstrationen , die zeitweise einen ziem -
lich drohenden Charakter annahmen .
Mehr als zehntausend Arbeitslose ,
darunter viele Frauen , umlagerten das Rathaus ,
und die Gemeinderäte mußten von der Polizei
durch die Hintertür nach Hause geleitet werden .

Polizei zu Fuß und zu Pferde ging wiederholt
mit Gummiknüppeln gegen die Menge
vor , viele Frauen wurden ohnmächtig , mehrere
Personen wurden verhaftet und «in Demonstrant
erlitt schwere Verletzungen . Als es nach vier
stunden endlich gelang , die Demonstranten aus -
einanderzutreiben , kam es noch in den um -

liegenden Straßen zu kleinen Tumulten .

will De valera seinen Vorgänger verhaften
lasten ? Es wird offiziell bestätigt , daß De Ba »
lera am Mittwoch bei seiner Durchreise in
London eine Unterredung mit Minister Thomas
im Dominions - Ministerium haben wird . In
Dublin sind Gerüchte im Umlauf , daß die Der »

Haftung Cosgraves , des Vorgänger «
De Valeras im Amt « , bevorstehe .

Keine Viermächte - Konferenz
Macdonald muß seinen Plan aufgeben

Dondon . 5. Oktober .

In politischen Kreisen Londons herrschte am

Mittwochabend fast durchweg der Eindruck , daß
die englische Regierung den Plan einer Londoner

Konferenz , aus der zwischen den vier Mächten
England , Deutschland, Frankreich und Italien die

deutsche Gleichberechtigungsforderung besprochen
werden sollte , nicht mehr weiter ver -

folgen wird . Di « von Herriot vorgebrachten
Einwände ließen keine Hoffnung mehr auf eine

französische Zustimmung .
Eine amtliche englische Mitteilung darüber , daß

die Konferenz nicht stattfinden wird , ist In London

noch nicht ausgegeben worden , vielmehr wird er -
klärt , daß die Angelegenheit noch erwogen
würde .

veutscblands Anwesenheit wird „ in
Kau ! genommen "

Dazu wird uns von MTB . aus London ge -
meldet :

Auf britischer Seite scheint sich allmählich ein
Bild der Politik abzuzeichnen , die nach dem Schei -
tern der bisherigen Versuche , Deutschland auf die

Abrüstungskonferenz zurückzubringen , verfolgt
werden müßte . Während bisher stets die Auf -

fasiung vertreten worden ist , daß eine Fortsetzung
der Abrüstungskonferenz ohne Beteiligung Deutsch -
lands undenkbar ist , wird jetzt der Meinung
Ausdruck gegeben ,

daß die Arbeilen dieser Konserenz unbedingt
sorlgeselzt werden mühten , und daß , ebenso wie
bei den Erörterungen de » Abrüstungsbüros , die
deutsche Richtbeteiligung in Saus genommen
werden müsse .

Man hosit , daß der weitere Gang der Abrüstungs -
konferenz eine Lage ergeben werde , die es Deutsch -
land ermögliche , seine fortgesetzte Mitarbeit am
Abrüstungswerk mit den von ihm vorgebrachten
Wünschen zu vereinbaren .

Selbstmorde im Braunen Haus zv Breslau . In
der Kaserne der Nationalsozialisten in der Neu -
dorsstrahe zu Breslau schoß sich der neunzehn »
jährige SA . - Mann zwei Kugeln in die Lungen -
slügel. Er wurde wegen Diebstahl eines Opel -
wagens verfolgt . Im Nachbarhause stürzte sich
eine 28jährige Vorführdame aus dem zweiten
Stockwerk auf die Straße , während sich drei SÄ. »
Leute in ihrem Zimmer aufhielten .



Röhn ? wird widerlegt
�ajor Mayr enthüllt Einzelheiten

Deutsches Lachkabinett

Die sogenannte eidesstattliche Erklärung de -

SA. - Stabechefs Röhm , mit der er die Aussagen
vor dem Münchener Gericht zu entkräften suchte
wird von Major Mayr mit folgender Cr -

klärung beantwortet :

„ Die Erklärung des SA . - Führers Hauptmann
Röhm gegen die Aussagen in dem bekannten

Münchener Prozeß stellen eine Kette von
groben Unwahrheiten und Zwangs »
Vorstellungen dar . Völlig falsch ist die

Behauptung , daß ich es gewesen sei, der um eine

Unterredung gebeten hätte . Röhm wurde mir viel »
mehr von seinem Parteifreund und engen außen -
politischen Mitarbeiter Bell , wie auch vor Gericht
eidlich festgestellt , als Zeuge für die Richtigkeit der
umlaufenden Behauptungen über die Zustände im
Braunen Haus benannt . Es ist selbstverständlich ,
daß . wenn mir der oberste SA. - Führer als Krön -

zeuge auf dem Präsentierteller angeboten wurde ,
ich dieses Angebot nicht ausschlug . Eine andere

Ursache , mich mit Herrn Röhm in Verbindung zu
setzen , konnte für mich selbstverständlich i n
keiner Weise in Frage kommen . Es sollte
lediglich , dem Angebot des Herrn Bell

entsprechend , aus dem Mund des SA. »

Führers persönlich die notwendige Bestätigung der
verrotteten Berhältniss « im Braunen

Hau » erlangt werden .

Eine geradezu groteske Unwahrheit ist es , wenn

behauptet wird , ich hätte für mich und gar noch

für Teile des Reichsbanners eine Unterstellung

ausgerechnet unter die Führung eine » Haupt¬
mann Röhm angestrebt oder angeboten .

Tatsache ist , daß die Unterredung in der von
mir bestimmten Wohnung stattfand . Ein Zusam -
mentreffen mit Röhm in dessen Hotelzimmer lehnte
ich aus naheliegenden Gründen von vornherein ab .

Eine völlige Verdrehung der Tatsachen ist e»,
daß ich mit Röhm vereinbart hätte , er könne von
dem Inhalt dieser Unterredung seinem Anwalt
und Herrn Hitler Mitteilung machen . In Wirk -

lichkeit war aus Beranlassung Röhms eine ehren -
wörtliche Verpflichtung vereinbart , von dem Statt -

haben der Unterredung bis auf weiteres nichts
verlauten zu lassen . Aus der heutigen Erklärung
des Herrn Röhm geht für mich hervor , daß er eine

ehrenwörtliche Verpflichtung gebrochen hat . Die

ehrenwörtliche Verpflichtung war für mich ein »

weitere Bekräftigung , daß es dem sehr auf¬

geregten Herrn Röhm wirklich nur dar -

auf angekommen war , bei mir einen Rückhalt
gegenüber seinen Segnern im eigenen Loger
suchen .

Wie schon vorher durch Herrn Bell , so hat er

auch persönlich in jener Unterredung auf da »

dringendste gebeten . Ihm weiteres Material

gegen seinen Feind Schulz zu beschaffen .

In jener Unterredung mit mir hat er im Gegen -
satz zu seiner heutigen Erklärung die blutigen
Pläne im Braunen Haus durchaus ernst genom -

men . In diesem Sinne hat er sich ja auch Im

Mordprozeß Danzeisen vor Wochen schon eidlich
o isgesprcchen

Was den > : schon Iah ' I dl t . " räches an -

lang , so sei einstweilen folgendes hervorgehoben :
Der Hauptte . l des Gespräches bezog sich aus die

unglaublichen inneren Zustände im Braunen Hau » .
Röhm ging dabei auch auf die Perfonalverhältniss «
in der SÄ. - Organisation ein . Cr erörterte sogar
die eben erfolgte Versetzung oder Kaltstellung
einzelner SA. - Führer . Wie sehr in jenem Gespräch
die Person seines Parteifreundes Schulz im Vor »

dergrund stand , habe ich schon dadurch bewiesen ,

daß ich ausführlicher die schwere Indiskretion mit -
teilen konnte , die mir , dem politischen Gegner
gegenüber , sich der Hauptmann Röhm über eine

tag » zuvor mit dem General v. Schleicher ab -

gehaltene Unterredung erlaubte .

Von antlbolschewistischer Einheits »
front war felbstoerständlich nicht im ent -
ferntesten die Rede . Der Bolschewismus wurde

insofern erwähnt , als ich auf Grund der dann auch
im Prozeß mitgeteilten Meldungen aus Stuttgart
darauf hinweisen konnte , daß auch die kommu -

nistische Seite über alle Vorkommnisse innerhalb
der Nazibewegung offenbar genau im Bilde sei.
In diesem Zusammenhang bestätigte mir Röhm
unaufgefordert , daß in einzelnen Teilen der SA .
bis zu 30 Proz frühere Angehörige von „ Rot

Front ' stünden .
Im Laufe des 3� stündigen Gespräches wurde

von Herrn Röhm auch der Gedanke gestreist , wie

bedauerlich es fei , daß SA . und Reichs -
banner in teilweise blutigem Kamps gegenein -
ander ständen .

Die Schuld daran schob Röhm den Politikern ,
den „Zivilisten ' zu. Er unterscheide , so erklärte

er mir . zwei Kategorien : die Soldaten und die

Zivilisten . An der Verhetzung seien nur die

Zivilisten schuld , die dann im geeigneten
Augenblick sich zu drücken verständen .

Unter diefe Zivilisten rechnete er wärt -
l i ch auch femen Kollegen in der Reichsleitung ,
den Reichstagsabgeordneten Dr . Frank .

Ich bemerkte hinsichtlich dieses sogenannten
Burgfriedens nur , daß davon erst die Rede sein
könne , wenn Herr Hitler seine Parole vom

Köpfe - Rollen - lassen und überhaupt sein ganze »
Programmbuch „ Mein Kampf ' als völligen Un »

sinn feierlich zurückgenommen habe . Solche
und noch viel kräftiger « Wert -
urteile und Feststellungen steckte
Herr Röhm ruhig « in .

Herr Röhm hat eine „eidesstattlich « Erklärung '
gewagt . Hierzu stelle ich nur fest, daß in txm

Mllnchener
'

Prozeß der Zeuge ' Bell , heute noch
Mitglied der NSDAP . , feine Vereidigung abzu »
lehnen versuchte mit der Begründung , im Braunen

Haus würden eidesstattliche Versicherungen nach
Bedarf hergestellt , die ihn in die Gefahr einer

Verfolgung wegen Metneid bringen könnten . '

Soweit Major Mayr , der seine Aussage vor

Gericht beschworen hat . Es müßte Herrn Röhm

doch drängen , selber vor Gericht zum Schwur « zu
kommen I

Zitters Portier
Verum Stabschef Röhm sich fürchtet

Als Herr Röhm , der Chef der braunen Armee .
von München nach Berlin aus dem Braunen

Hause in die Privotwohnung des Reichsbanner -

führer » Major Mayr flüchtete , war er von p a -

nischer Todesangst ergriffen . Schließ -

lich muh er seine Leute kennen — und die sind
danach ! Da » Braune Hau » , in dem sich Herr

Röhm nicht mehr sicher fühlte , besitzt einen P o r -

t i « r in Gestalt eines gewissen Johann Schmer .

Dieser Mann hat im Februar des Jahres gemein -
sam mit anderen einen Rcichsbahnschlosser über -

fallen . Der Unglückliche wurde so zugerichtet , daß

sein Kops w- e in Blut getaucht war . Er bekam

Tritte mit Stieselabsätzen in den Bauch , tn die

Geschlechtsteile . Die Schmer und Genossen schlu -

gen wie Bestien auf ihn ein Der Herr Portier
vom Braunen Hause tobte vor Gericht . Indessen
konnte er nicht verhindern , daß sein Vor -

strafenregister bekanntgegeben wurde . Er

hat nicht weniger als ll Vor st rasen wegen
Roheitsdelikten auf dem Kerbholz . Diesen
Mann haben Hitler und die Seinen zum Portier

Lind da gibt es Leute , die fortgesetzt von ernsten Zeiten reden !

ihres Braunen Haufe » gemacht ! Er scheint ihnen
der geeignet « Mann dafür zu sein !

Der Lsas Röhm in München hat viel »

leicht gefürchtet , daß er so behandelt
werden könnte , wU die Leute vom

Braunen Hau » ander « Menschen be »

handeln .

Kämpfein der Mandschurei
Japaner in der Defensive

Eigener Bericht de » „ Vormärit "

London , 5. Oktober .

Aus der Mandschurei werden neue

schwere Zusammenstöße zwischen chine -
fischen irregulären Truppen und den Japanern

gemeldet . In einem der dabei stattgefundenen
Gefechte bei Tsitsikar im Norden der Mandschurei
wurden 300 chinesische Soldaten getötet . Der

chinesische General Li Hai Tschang , der mit einer

2000 Mann starken Truppe Tsitsikar angriff ,
wurde von den Japanern zurückgeworfen . Da -

gegen haben chinesische Truppen westlich von Hai -
lar Boden gewonnen .

Göriitg schießt Böcke

Der verhinderte Weidmann

Ehe der Reichstagspräsident Göring sich an -

schickte , seine kapitalen Böcke im Sitzungssaal zu

schießen , hatte er da » Bedürfnis , sich ein wenig zu
trainieren . Die Vorbereitungen dazu übernahm

Landtagspräsident Kerrl , der darin schon etwa »

mehr Uebung hatte , wie au » folgendem Brief

hervorgeht , den wir der „Vossischen Zeitung '

entnehmen :

Der Präsident des Preußischen Landtags .

Berlin TW . 11, den 4. Oktober 1932 .

An den Herrn

Staatssekretär für Landwirtschaft , Domänen und

Forsten INussehl ,

Berlin .

Sehr geehrter Herr Staatssekretär !

Zufolge Ihrer freundlichen Anweisung ist
meinem Freund « , dem Reichstagspräsidenten

Göring . ein Hirsch in der Oberförsterei
Neu - Glienick « zugewiesen worden . Herr Göring
hat auf telephonisch « Anfrage festgestellt , daß der

Oberförster selbst nur etwa 14 Tage brauchte .
um einen rechtdünnenHirschzu schießen .
Der zweite Forstbeamte soll noch immer oer -

geblich aus ein ähnliches Getier warten . Nun

ist Herr Göring , der im übrigen gehört hat .
daß Herrn Otto Braun in der Romintener

Heide ein Hirsch zugewiesen ist , politisch zu sehr

beansprucht , um 14 Tage auf Anstand

zu sitzen , um dann doch keinen Hirsch zu
schießen . Cr hat deshalb , und weil er die

gewiß nicht unberechtigte Hoffnung hat , daß
nächstes Zahr wir selbst die Hirsche in der

Schorsheide verleilen werden , darauf verzichtet .
von der Zuweisung Gebrauch zu machen , damit

nächstes Jahr auch für andere ein Hirsch

übrig bleibt .

Ich danke Ihnen für Ihre liebenswürdigen

Bemühungen .
Mit vorzüglicher Hochachtung : gez. Kerrl .

Jetzt wird manche » erklärlich . Herr Göring ist

zwar nicht dazu gekommen , sich an dem dicken

Hirsch waidmännisch zu erproben , desto zielbe -

wüßter ist er dann auf die Böcke losgegangen ,
die im neuen Beruf zu erlegen waren — und das

ist ihm ganz gut gelungen .

Immerhin werden die braven SA. - Leute , denen

Herr Goebbels jetzt täglich von den noblen

Manieren der „ feinen Herren ' erzählt , mit der

Enthüllung nicht ganz zufrieden fein , zumal der

„dicke Hirsch " für Braun , wie die „Vossifche

Zeitung " auch feststellen kann , eine kleine Er -

findung ist , wie man ja überhaupt die Jagd -
liebe dieses Marxisten seit zehn Jahren ge-

flissentlich verhundertfacht hat , um ihn bei den

Proleten in Mißkredit zu bringen . Immerhin

wäre es noch vorzuziehen gewesen , wenn Braun

die Böcke im Walde schießt , als wenn Göring da »
im Reichstag besorgt . Er hat sich nun für die

Zukunft oertröstet — erscheint ihm die heute noch

so sicher ? Jedenfalls empfehlen wir ihm Vor -

ficht : Papen will auch mitschießen !

Goebbels - - 12 Riesen
Er fegt für Papen den Dreck weg

In einer Polemik gegen Hugenberg schreibt der

Herausgeber des „Angriff " :
„ Hier kann nur ein Vergleich sprechen : Stellt

euch bitte ein Dutzend kräftiger
Riesen vor , die mit weit ausholenden
Schritten in den Kampf stürmen , und stellt euch
wester einen kleinen lächerlichen Zwerg vor .
einen Hugenzwerg , der den niederwalzenden
Weg dioser Riesen nach zutrippeln versucht und

dqnn erklärt , er begrüße -es, , mit Genugtuung .
daß die Riesen sich ihm angeschlossen hätten . "

An anderer Stelle oerkündet Goebbels gegen
die Regierung der Barone :

Da diese Herren keine Argumente für sich
anführen können , sagen sie : wir sind von Botte »
Gnaden . Sich die Hände reibend , sehen sie
schmunzelnd , wie wir ihnen den Dreck weg -
fegen . . .
Papen könnte dem Dr . Goebbels mit dem höhn »

vollen Wort aus Schillers Wallenstein antworten :
„ Dies Gleichnis machen Sie — nicht ich ! "

In der Tat ist diese Goebbelssche Selbstcharatte -
ristik nicht zu überbieten . Die Nazi » erklären sich
als die Dreckfeger der Baronsregie -
run g l

Der Kindermißbrauch
Unter einer Flut von Beschimpfungen muß

der „ Angriff " bestätigen , was wir über den Zu -
stand und die Behandlung der Kinder am Hitler -
Tage in Potsdam mitgeteilt haben . Cr schreibt :

Jawohl , ausgehungert . mit »

leidswürdig und ' niedergebrochen
- waren diese Kinder , diese Jungen und Mädels .

sie waren Ankläger für den furchtbaren Verrat ,
den die Sozialdemokratie an ihnen begangen hat .

Bekanntlich hat nicht die Sozialdemokratie , son -
dern die von Hitler tolerierte Papen - Regierung
die Kürzungen der Lebenshaltung der Arbeiter -

familien herbeigeführt . Aber — wenn die Kinder

überhaupt so beschaffen waren , welche » Ver -

brechen ist es , sie zusammengepfercht Tag und

Nacht nach Potsdam zu schleppen , ihnen nichts
zu essen , zu waschen zu geben und sie in diesem
Zustand dann den Krankenhäusern zu überlassen !
Jede Zeile des „ Angriff " bestätigt unsere Kritik ,
wie auch der „Angriff " die Lüge von dem Ueber -

nachten de » Führers im Zeltlager nicht aufrecht -
erhalten kann .



Echlich . er ° p. imis . ifch Notvew ? bNUNg als Geschäft
? et t 11 n � K or » roron 7 hion r» nf 1 •Der amtliche Konferenzbericht

lieber die gestrige Schllchterbesprechung wird

kurz berichtet :
Dem Reichsarbeitsminister berichteten die

Schlichter über ihre Erfahrungen bei der Durch -
führung der Verordnung zur Vermehrung und

Erhaltung der Arbeitsgelegenheit� Die allgemeine
Meinung war , daß die stellenweise sich ergebenden
Schwierigkeiten , die übrigens in der

Oeffentlichkeit übertrieben wurden , keinen

Anlaß geben , an der Verordnung oder an den

Weisungen , die bisher den Schlichtern erteilt
worden sind , etwas zu ändern ,

Da jetzt auch die Anwartschast auf die Be -

schäftigungsprämie wirksam geworden ist , rechnen
die Schlichter mit zahlreichen Neuein -

st e l l u n g e n von Zlrbeitern für die nächste Zeit ,
llebrigens , was wir im gestrigen Abendblatt

dazu sagten , war nicht von , sondern v b r der

Schlichterkonferenz .

Was die Unternehmer dabei verdienen

Aufs falsche Gleis

Line ,,�rbeitseber " >Zchiebiinff

Die Zeitschrift der Vereinigung der deutschen
Arbeitgeberverbände , „ Der Arbeitgeber " , bekundet
ihr Mißsallen darüber , daß die freien Gewerk -

schalten sich gegen Notvervrdnungslohnkürzungen
wenden und die Rechtmäßigkeit des Einbruches
in die Tarifverträge zu bezweifeln wagen ,

„ Weder die Erklärungen des Reichsarbeits -
Ministers noch die bisher ergangenen einstweiligen
Verfügungen , die den Gewerkschaften die Unter -

lassung jedweder direkter oder indirekter Streik -

maßnahmen ausgegeben haben , hat an dem Ver -
halten der an diesen Kampfmaßnahmen beteiligten
Gruppen etwas geändert, "

Richtig , dir Gewerkschaften hoben die Interessen
ihrer Mitglieder zu wahren ohne Rücksicht auf
das Extrageschäft , das die Unternehmer mit der

Notverordnung zu machen gedenken . Dem aus
dem „ Arbeitgeber " zitierten Satz folgt jedoch un -
mittelbar der folgende Sag :

„ Der politische Kampf dieser Gruppen gegen
die Reichsregierung kennt keine Grenzen — selbst
dann nicht , wenn es gilt , eincir Teil der Arbeits¬
losen wieder in die Wirtschaft einzugliedern, "

Das ist eine Glanzleistung an Verdrehung ! Der
nackt « wirtschaftliche Existenzkampf der Arbeit -
nehinerschast gegen noch stärkeren Lohudruck wird
in einen politischen Kampf u m g e -

fälscht . Und dieselben Kreise , die Millionen von
Arbeitnehmern aus der Wirtschaft „ ausgegliedert "
haben , denen die Regierung erst eine - lOO- Mark -
Prämie für jede Neueinstellung als Anreiz bieten

muß und sie dazu gleichzeitig zu weiterer Lohn -
drückerei ermächtigen will , sie vergießen Krokodils -
tränen dariiber , daß die Gewerkschaften als
ihre Tarifvertragspartner angeblich nur aus poli -
tischen Kampfgründen Neueinstellungen verhinder -
ten , weil sie dem Unternehmertum nicht freie chand
lassen , die inehrfach „ ermäßigten " Tariflöhne
durch einfaches Diktat zu ändern , tie noch weiter
herunterzudrücken .

Eine derart unanständige Art der Schorf -
macherei richtet sich von selbst ,

Einstweilig
Gexen den Buchbinderverband

Die Leipziger Großbuchbinderei S i e k e », C o.
hat beim Amtsgericht Berlin eine einstweilige
Verfügung gegen den Verband der Buch -
b i n d e r und Papierverarbeiter erlangt . Dem
Verband wird verboten , den in den Streik
getretenen Arbeitnehmern der Firma die direkte
oder indirekte tätliche , moralische und finanzielle
Unterstützung zu gewähren . Ferner wird dem
Verband aufgegeben , es zu unterlassen , den Streik
weiter zu organisieren >mb durchzuführen und mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln darauf hinzu -
wirken , daß bei der bestreikten Firma der tarif -
liche Zustand durch Aufforderung der Mitglieder
nach Wiederaufnahme der Arbeit wieder herbei -
geführt wird . In jedem Fall der Zuwiderhand -
lung wird Geld st rase in unbeschränkter
Höhe oder Haft st rase bis zu sechs
Monaten angedroht .

Zu dieser einstweiligen Verfügung kommt der
Beschluß des Hauptvorstandes des Verbandes
deutscher Buchdruckereibesitzer vom 5. Oktober , die

Abstimmung über die Aussperrung im ge -
samten Tarifgebiet unverzüglich überall
dort einzuleiten , wo sie noch nicht beschlossen ist ,

Das wäre ein Idealzustond für die Unter -
nehmer , daß sie jederzeit die Arbeiter aussperren
können , die Arbeiter aber nicht streiken dürfen .

Aas Beispiel von Leiser
�urn Konflikt im Linzelhandel

Wie wir gestern berichteten , hat die Schuhsirma
Leiser sich unbeschadet des Ausgangs des

gegenwärtigen Gehaltsstreiks im Einzelhandel
bereit erklärt , die bisherigen Gehälter und Löhne

Der Vorsitzende des Zentralverbandes der

Schuhmacher , Josef Simon in Nürnberg ,

zeigt an folgenden Beispielen , wie die Papen -

Notverordnung zur Vermehrung und Erhaltung
der Arbeitsgelegenheit in der Praxis gehandhabt
wird und was die Unternehmer dabei verdienen ,

Eine Schuhfabrik , die bisher 23 Stunden

wöchentlich arbeitete und 43 Arbeiter beschäftigte ,
hat nach dem Erlaß der Notverordnung entdeckt ,

daß sie plötzlich mehr Ware herzu -
stellen in der Lage ist . Alle bisherigen Be -

schwerden der Arbeiter über ungenügende Be -

schäftigung und Verdienst waren fruchtlos : die

Firma konnte nach ihren Erklärungen nicht mehr
Arbeit herbeischaffen . Jetzt , nach dem Erscheinen
der Notverordnung , hat die Firma mit einem
Male so viel Arbeit , daß sie nicht nur die Arbeits -

zeit auf 40 Stunden erhöhen , sondern
auch noch neun Arbeiter neu einstellen
kannte . Während bisher die 43 Arbeiter nur
Arbeit für insgesamt 93! > Arbeitsstunden in der

Woche hatten , hat die Firma plötzlich sllr 32 Ar -
bester und sllr 2080 Arbeitsstunden Beschästigung .
Woher ?

Wie steht es mit der praktischen Aus -

Wirkung der Notoerordnung in diesem Falle ,

Auf Grund der Ausfübrunosbestimmungen zur
Notverordnung wird , weil die Firma die Arbeits -

zeit von 23 auf 40 Stunden erhöht hat , die Zahl
der Neueingestellten für die Lohnkürzung
doppelt angerechnet . Die Firma erhält
also in diesem Falle die Prämie für neun
Arbeiter und kürzt außerdem den Lohn
um 5 0 Pr o z, für die 31. bis 40. Wachenarbeits¬
stunde , Da die Prämie 100 Mk, pro Quartal
oder 8 Mk. pro Woche beträgt , so erhält der

Unternehmer 0 mal 8 Mk, — 7 2 M k pro
Woche , Der Mindestzeitlohn eines über 2l Jahre
alten männlichen Arbeiters beträgt in der 3, Orts -
klaffe , zu welcher die Firma gehört , 04,23 Pf . pro
Stunde , Davon 30 Praz . Lohnabzug , ergibt
pro Stunde 32,13 Ps, : kür 10 Stunden 3,21 Mk, ,
mal 52 Arbeiter ist 166,92 Mk Mit der Prämie
von 72 Mk, ergibt dieses einen wöchentliitien Be¬
trag von 238,92 Mk. Da der männliche Arbeiter
über 21 Jahre nach dem Lobnabzug nur noch
22,49 Mk. in der Woche verdient , kann der Unter -
nehmer mit Prämie und Lohnabzug 10,6 Arbeiter .
über 21 Jahre alt , bezahlen . Er bekommt also
die Arbeitsleistung von 10,6 Arbeitern umsonst .

Diese Berechnung geht davon aus , daß der
Unternehmer nur männliche ' Arbeiter , über
21 Jahre alt , beschäftigt . Das trifft zwar nicht zu,
ändert aber an dem Kern der Sache nichts . Im
Gegenteil . Wenn der Unternehmer bei den Neu -

einstellungen nicht männliche und weibliche und

die verschiedenen Altersstufen in gleichem Ver -

hältnis zu den Beschäftigten berücksichtigt hat ,
wenn er etwa — wie das in der Regel der Fall ist
— mehr Jugendliche oder Weibliche

eingestellt hat , die einen erheblich geringeren Lohn

erhalten , dann erhöht sich sein Ueber -

s ch u ß entsprechend , wie er sich verringert , wenn

umgekehrt verfahren würde ,

Auch andere Beispiele liegen vor , die deutlich

zeigen , wie es die Unternehmer verstehen mit der

Notverordnung ein Geschäft zu machen . Aus dem
vielen uns vorliegenden Material greifen wir sür
heute nur einen Fall heraus

Ein Schuhfabrikant hat zu einer Arbeit , die

bisher von einer Arbeiterin im Akkord

ausgeführt wurde , noch eine Arbeiterin

hinzugestellt . Die beiden Arbeiterinnen

sollen sich in die Arbeit und damit auch i n d e n
Verdien st der einen bisher beschäftigten
Arbeiterin teilen . In diesem Falle steckt der

Unternehmer die 8 Mk, Prämie abzüglich der

sozialen Beitrage als Extraverdienst ein ,
Und was ist der Essekt ? Durch die Notverord¬

nung werden keine neuen Aufträge ge-
schaffen , denn es liegt ja , insbesondere in der

Schuhindustrie so, daß es nicht an Arbeitsraum ,

Maschinen , Rohstoffen oder Arbeitern fehlte , e s

fehlt an Auftragen , weil trotz der unter

Friedenspreis gesunkenen Schuhpreise die Käufer

- ehlen . Daher ist die Produktion seit dem Jahre
1929 dauernd zurückgegangen . Durch die Not -

Verordnung wird ober die Kaufkraft nicht
v ermehrt , sondern vermindert ,

Wenn nun ein Unternehmer , wie in dem vor¬

stehenden Beispiel angeführt , die Arbeitskraft von
10,6 Arbeitern oder 20,4 Proz . der Beschäftigten
umsonst hat , so kann er seine Ware um soviel

billiger absetzen , als ein anderer Unternehmer ,
der von dieser Notverordnung keinen Gebrauch
machen kann . Die vermehrten Aufträge , die er

aus Grund dieser billigeren Preise hereinnimmt ,

gehen aber einem anderen Unternehmer verloren ,
der nun entweder zu Arbeiterentlassun -

gen oder Kurzarbeit schreiten muß ,
Wo bleibt da die Ersparnis an Arbeits -

losenunterstützung , von der in der Begründung der

Notverordnung die Rede ist ? Und wenn — wie
im vorliegenden Falle — neun bisher Arbeitslose
eingestellt werden und damit die Arbeitslosen - ,
Krisen - und WoHlsaHrtsunterstützung eingespart
wird , so kommt im günstigsten Falle der Betrag

zur Einsparung , den der Unternehmer an Prämie
erhält . Das ist doch ein gutes Geschäft , nicht wahr ,
5ierr von Papen ? Aber nicht sür das Reich ,
sondern für den Unternehmer ,

rn ihrer Zentrale und ihren Filialen bis zum
Jahresschluß unverändert weiter zu zahlen . Die
Firma hat im Laufe der letzten Monate ihren
Personalbestand an Arbeitern und Angestellten um
378 Köpfen erhöht , Sie ist der Auffassung , daß
weitere Herabsetzungen des gegenwärtigen Lohn -
Niveaus eine Schwächung der Kaufkraft und da -
mit einen Rückgang der Umsätze zur Folge haben ,

Der Inhaber der Firma , Herr Julius Klaus -

ne - r , hatte bereits dem Betriebsrat gegenüber
sich zur Beibehaltung der Löhne und Gehälter
bereit erklärt , bevor eine Verhandlung mit dem

Gesamtbetriebsrat und den Organisationsvertre -
tern vorgesehen war ,

Von der Betriebsoertretung wurde uns be-

stätigt , daß in der Besprechung am 4, Oktober
die bisherige sozialg Einstellung der Firma
Leiser durchaus anerkannt wurde .

Der Berliner Einzelhandel , der in erster Linie

aus die Kaufkraft der großen Masse der Berliner

Bevölkerung angewiesen ist , sollte bei den Schlich -

tungsverhandlungen dieser Erkenntnis folgen ,

Streit in der Spedition
Der Tarifstreit im Berliner Speditionsgewerbe ,

der infolge der Kündigung des Gehalts - und

Manteltarifvertrags für die Angestellten durch den

Arbeitgeberverband entstanden ist , hat bis letzt
noch keine Entspannung erfahren Der Arbeit -

geberverband der Berliner Spediteure hat zwar

ijie Gewerkschaften wissen lassen , daß er bereit

sei , den Gehaltstarif bis zum 31 . De -

zember unverändert zu verlängern ,
Die Unternehmer verlangen jedoch , daß dann die

von ihnen geforderten Verschlechterungen
des Manteltarifvertrags , wie z. B, der
Abbau des Urlaubs , die Umgruppierung usw. ,

vorgenommen werden .
Eine Funtionärkonferenz der Berliner S p e -

ditionsange st eilten hat diesen Vorschlag
mit Entrüstung zurückgewiesen und die Ge-

werkschaften beauftragt , nochmals mit den Spe -
diteuren über die Verlängerung beider Tarife zu
oerhanideln . Für den Fall , daß die Unternehmer
unnachgiebig bleiben , soll eine neue Funktionär -
konferenz die Maßnahmen beschließen , die zur
Durchsetzung der Forderungen der Angestellten
notwendig sind .

Schuhmacher in Not

Zunftgesetz soll helfen

Die Freie Vereinigung selbständiger Schuh -
wacher — die neben der Zwangsinnung besteht —

hatte zu Montag in Haoerlands Festsäle eine

öffentliche Versammlung einberufen , mit dem

Thema : „ Die Not im Schuhmacherhandwerk , die

durch die Großunternehmer verursacht wird . Wie
können wir uns vor dieser Ausbeutung schützen ?"

Es drehte sich dabei nicht um die Schuhher -
stellung , die dem Handwerk längst von den Fa -
briken abgenommen wurde , sondern um die

Instandsetzung fertig gekaufter Schuhe , Reichs - ,
Staats - und Kommunalbehörden , Warenhäuser ,
die großen Schuhfirmen und Spezialgeschäste
gingen mehr und mehr dazu über , die Ausführung
von Schuhreparaturen anzunehmen und so das

Handwerk zu schädigen , dem einzig und allein

diese Arbeiten zuständen .
Die Gewerbeordnung müsse dahin geändert

werden , daß die Annahme und Ausführung von

Instandsetzungen nur den gelernten Schuhmachern
zusteht , die in die Handwerksrolle eingetragen
find . Alle Reparaturen für Heer , Marine , Polizei ,
Feuerwehr , Angestellte und Arbeiter der Kom -

munen , die aus dem Dienstwege besorgt würden ,
seien dem Handwerk zu überlassen

Uns scheint , die Inhaber der Schuhreparatur -
anstalten kommen mit solchen Forderungen um

einige Jahrzehnte z u s p ä t. Sie wurden v » n
dem deutschnationalen Stadtverordneten Major
Merkel belehrt der eine Attacke gegen die

Regiebetriebe ritt ,

ÄdA . krisenfest i

Kampf gegen Gehaltsahhau

Die Ortsgruppe Groß - Berlin des Zentralver -
bandes der Angestellten besitzt hinsichtlich der Mit -

oliederbewegung eine ungeheure Krisenfestigkeit .
Wie der Ortsgruppenvorsitzende Genosse Gott -

furcht in der Generalversammlung mitteilte ,

sind dem ZdA , in Berlin während der ganzen
Krise erst 2664 Mitglieder verlorengegangen , so
daß er zu Beginn des zweiten Halbjahres 1932

immer noch 33283 Mitglieder zählte . Die

Mitgliederabgänge sind in allen Quartalen nicht

größer gewesen als in den sogenannten guten

Zeiten , Genau wie bei den Arbeiiergewerkschaften

zeigt sich auch beim ZdA, , daß sich die Verluste

fast ausschließlich auf solche Mitglieder beschränken ,
die erst kurze Zeit der Organisation angehörten

und daher mit ihr noch nicht verwachsen waren ,

Bei den Ausschlüssen hat sich das Bild der

legten Zeit wesentlich geändert . Während früher

in der Hauptsache nur Kommunisten wegen

organisationsschädigenden Verhaltens ausge -

schlössen werden mußten , richteten sich in letzter

Zeit die Ausschlüsse meistenteils gegen Anhänger

oder Mitglieder der NSDAP . Auf Grund

der Entscheidung des Hauptvorstandes , wonach

Nationalsozialisten in verkürztem Verfahren aus -

geschlossen werden können , konmen diese ge-

schworenen Kewerkschaftsfeinde , nachdem sie sich

entpuppt hatten , schleunigst aus der Organisation

entfernt werden .
G o t t s u r ch t schilderte kurz die lohnpolitische

Situation in den einzelnen Fachgruppen , wobei

er ganz besonders gegen den notverordneten G e -

Haltsabbau bei den Sozialversiche¬

rungsange st eilten protestierte , den man

schamhaft „ Angleichung " nennt . Der Ortsgruppe

sind ungefähr vierzig Tarifverträge zum

Zwecke der Verschlechterung gekündigt worden ,

An die Adresse der Unternehmer gerichtet waren

die Schlußworte des Genossen Gotlfurcht , in denen

er den schärf st en Wider st and gegen

jeden neuen Gehaltsahbau ankündigte .
Den mit einem deutlich sichtbaren Fabrikations -

stempel versehenen Anträgen , in denen die Auf -

nähme erwerbsloser Angestellter und die Bildung
von Erwerbslosenausschüssen gefordert wurde .

versagte die Generalversammlung nach kurzer

Debatte fast einmütig ihre Zustimmung ,

Ende des Fischerstreiks
Durch einen Vergleich

Bremerhaven . 3. Oktober ,

Nach beinahe fünfstündigen Verhandlungen des

Gesamtverbandes in der Hochseefischerei einigten

sich die Parteien aus folgenden Vergleich : Der

Manteltarisveriraa wird bis zum
31 . Januar 1933 verlängert , der Lohn - und

Zusatzvertrag bis zum 31 . Dezember
1932 . Die Parteien sind gehalten , rechtzeitig ihre

Abänderungswünsche vorzubringen , und zwar sür

den Manteltarifvertrag bis zum 15 Dezember
und für den Lohn - und Zusatzvertrag bis zum
13, November 1932 ,

Die Fischdampferbesatzungen werden Donners -

taa früh ihre Arbeit wieder ausnehmen ,
Die Arbeiter muhten erst ' treiken , um für ein

paar Wochen vor Verschlechterungen ihrer Arbeits -

bedingungen sicher zu sei »,

Der Streik im Altonaer Fischerei -

Hafen ist nach Verbindlichkeitserklärung des

Schiedsspruches auf Beschluß d. r Lohnkommission
des Gesamtverbandes am Mittwoch früh beendet

worden ,

Ein Beispiel
�us dem ffarnhurger Hafen

Eine kurze Meldung besagt , daß die VerHand -

lungen über die Löhne der Hamburger Hasen -

arbeiter zu der Vereinbarung führten , die Löhne
bis Jahresschluß unverändert zu

lassen . Damit ist der Versuch gescheitert , die Not -

Verordnung zu mißbrauchen , um den Schicht -

lohn van 7,6 0 M. auf 6,4 0 M. herab -

zudrücken , ohne Neueinstellung von Arbeitern .

Der Reichsarbeitsminister mußte den Herr -

schafren erst klarmachen , daß die Notoerordnung

weniger auf Lohnkürzungen als auf eine Ent -

lastung des ' Arbeitsmarktes abgestimmt sei. Damit

war den Herren der Vorwand für ihre Lohn -
druckaktion aus der Hand geschlagen , so daß sie

ihre Forderungen preisgaben .
Hätte » sie jedoch ihre Aktion auf die Spitze ,

die Arbeiter zum A b w e h r st r e i k getrieben ,
dann wäre auch dieser Streik als „ Sabotage der

Gewerkschaften " ausgegeben worden . Das Beispiel
im Hamburger Hafen sollte als Warnung
dienen ,

Erfolg in Weißenfels
Lohnkürzung abgewehrt

Der versuch der Weißenselser S ch u h s a b r i -

kanten , mit Hilfe der letzten Notverordnung

eine nicht unerhebliche Lohnkürzung vorzunehmen ,

ist vollkommen gescheitert , vor dem Landes¬

schlichter wurde ein Abkommen abgeschlofsen ,

nach dem die vor Erlaß der Notverordnung gel¬
tenden Tariflöhne weitergezahlt
werden sollen .

Dieses Abkommen ist am Montag von der Un -

lernehmerorganisation und den Gewerkschaften

angenommen worden . Maßregelungen sind in

keinem Falle erfolgt . Die Weißenselser Schuh -
arbeiter haben also mit ihrem Abwehrkampf
einen vollen Erfolg erzielt .
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Arteil im Prozeß Weiß - Grzestnski
3 Monate Gefängnis für Krause , 3 Monate für Lippert

3n dem Prozeh gegen die „ A n g r i s T-
Redakteure Dr . Lippert und Krause

wegen Beleidigung des ehemaligen Polizeipräsiden¬
ten G r z e s i n s k i und des ehemaligen Polizei¬
vizepräsidenten Dr . lv e i h verurteilte die 5. Grohe
Straskammer beim Landgericht I Dr . Lippert

wegen übler Bochrede und Beleidigung aus Grund
der strasverschärsenden Ehrenschuhbeslimmungen
der Botverordnung des Reichspräsidenten vom
8. Dezember 1931 zu drei Monaten Ge¬

fängnis und den Redakteur Krause zu
fünf Monaten Gefängnis . Den Be¬

leidigten , Grzesinski und Dr . Weih , wurde die

Publikalionsbefugni » des Urteils im „ B o r -

wärt s " , „ Berliner Tageblatt " , . . Morgenpost " ,
„ Lokal - Anzeiger " , der „ Germania " " und im

., Angriff " zugesprochen .

Landgerichtsdirektor L ö f ch h o r n sagte zur
Begründung des Urteils ungefähr folgendes l

Die formale Beleidigung des Polizeivizepräsiden -
ten Dr . Weiß erblickt das Gericht in Ausdrücken
wie Bursche , Angeklagter , korrupter Jude . Für
die Behauptungen tatsächlicher Natur erklärten die

Angeklagten den Wahrheitsbeweis antreten zu
wollen . Dieser Wahrheitsbeweis war äußerst
lückenhaft . Im Falle K r o j a n k e r könne keine
Rede davon sein , daß Dr . Weiß als Entgelt für
eine angeblich von ihm begünstigte Konzession sich

als Entgelt eine Rivierareise habe bezahlen lassen .
Die Behauptung , Dr . Weiß habe in Spielklubs
oerkehrt , von deren Gewinnen profitiert und sie
deshalb unter seine Fittiche geklommen , sei gleich -
falls sehr schlecht bewiesen worden . Das Gericht
ist zwar der Ansicht , daß der Thcaterklub als

Spielklub zu bezeichnen sei. Dr . Weiß ist aber
aus diesem Klub bereits im Jahre 1325 aus -

getreten , also noch bevor er Polizeivizepräsident
wurde . Der Vorwurf , Dr . Weiß habe die ge-
schlossenen Klubs aus nicht sachlichen Gründen

unterschiedlich behandelt und auch in entsprechender
Weise seine Beamten instruiert , ermangele jeden
Beweises . Der dritte Beleidigungskomplex ent -

halte die Behauptung , Dr . Weiß habe sich bereits

darauf gefaßt gemacht , ein Exil in Frankreich zu
suchen . Es lag darin der Vorwurf , daß sich
Dr . Weiß eines Verbrechens bewußt sei und in

Verlegung seiner Vizepräsidentenpflichten zu slllch -
ten beabsichtigt habe . Auch dafür sei keine Spur
eines Beweises erbracht worden .

was die üble Rachrede in bezug auf den

Polizeipräsidenten Grzesinski betrisst . so ist
der Vorwurf , er halte seinen veamtenkörper
nicht sauber , als außerordenllich schwer zu

bezeichnen .

Der 8 133 , Wahrung berechtigter Interessen , sei

den Angeklagten nicht zuzusprechen gewesen . Die

Notverordnung sei anzuwenden gewesen , da sowohl
Präsident Grzesinski als auch Dr . Weiß zur Zeit
des Erscheinens der Artikel im öffentlichen Leben
standen und auch heute noch stehen . Bon einem

entschuldbaren guten Glauben könne bei den An -

geklagten keine Rede sein . Das Gericht betont mit
aller Entschiedenheit , daß es auch ohne die an -

gezogene Notverordnung des Reichspräsidenten
keine Möglichkeit gesehen hätte , auf niedrigere
Strafe zu erkennen . Die Vorwürfe , die in den
Artikeln gemacht wurden , sind derart schwer , und

so mager begründet , sie sind so roh und so wenig
sauber , nur geeignet , die öffentliche Meinung und
die Oeffentlichkeit gegen die Beleidigten aufzuhetzen ,
daß geringere Strafen überhaupt nicht in Frage
kamen . Zudem ist der Angeklagte Krause im

Laufe von zehn Monaten nicht weniger als acht -
mal , darunter viermal wegen übler Nachrede ver -
urteilt worden .

Aeußerst bezeichnend für die Geistesverfassung
der angeklagten „ Angriff " - Reöakteure war ihr
Verhalten während der Urteilsbegründung . Der
eben erst zm 5 Monaten verurteilte Krause hatte
immer seinem Kollegen Dr . Lippert etwas Amü -

santes zuzuflüstern , so daß der Vorsitzende sich
schließlich genötigt sah , beide Angeklagte zur
Ordnung zu rufen . . .

500 Prozent Bürgersteuer
Berlin zur Erhöhung gezwungen

In seiner gestrigen « itiung hat der

Vcrliner Magistrat beschlossen , der Ztadt -

verordnetenversammlung die ( Erhöhung
der Bürgerstcuer für 1933 auf 500 Proz . ,

d. h. auf das Fünffache des einfachen

Satzes , vorzuschlagen . Diese Maßnahme
wird damit begründet , daß durch die Not -

Verordnung des Ncichspräsidenten vom

Für die Odlauer !
OrZanigierte Rilke den Angehörigen

In kameradschastlicher Unterstützung bemühen
sich alle Republikaner Ohlaus . den Angehörigen
der von den schweren Sondergerichtsstrafen be-

troffenen Kameraden in jeder Weise ihr Los zu
erleichtern . Von den Mitgliedern des Reichs -
banners , der Eisernen Front und der Arbeiter -

wohlsahrt ist ein Komitee gebildet worden , das sich
die dauernde Fürsorge für die Verurteilten und

deren Angehörige zur Aufgabe gemacht hat .

Für die Angehörigen der verurteilten Mit -

glieder des Reichsbanners und der Eisernen Front
ist bereits vom Tage der Inhaftierung an gesorgt
worden . Den schwer betroffenen Frauen der

Kameraden Blech und S t r u l i k wurde ein

lltägiger Aufenthalt im Mutterhcim in Nieder -

Hermsdorf bei Waldenburg ermöglicht . Die

Kinder der Kameraden Strulik , Durniock , Vanin
und Pfirschke konnten für vier Wochen im Er -

holungsheim der Arbeiterwohlfahrt in Striegau

untergebracht werden .

28 . September 1032 alle Gemeinden

gezwungen sind , mindestens 500

Proz . der Vurgerstcuer zu erheben . Da

in der Neuregelung der Pürgersteuer der

Zusatz für die Ehefrau fortfällt , ist eine

so große Herabsetzung der Steuer herbei -

geführt worden , daß von 1033 500 Proz .

erhoben werden müssen .

Die Bürgersteuer ist für das Jahr 1933 durch

Rcichsverordnung neu geregelt worden .

Die Steuer , die bisher in sechs Monatsraten er -

hoben wurde , ist nunmehr auf eine Jahressteuer

umgestellt und gelangt

ab 1. Januar l933 in lZ Monatsraten zur
Erhebung .

Für die Ehefrau wurde zur Bürgersteuer bis -

her ein Zuschlag von 50 Proz . erhoben . Dieser

Zuschlag fällt fort , so daß die Steuer für Ver -

heiratete und Ledige in gleicher Höhe zur Er -

Hebung gelangt . Der einfache Sag der

Lürgersteuer beträgt wie bisher v M. , also aus
den Monat gerechnet , nicht wie in den ersten
Monaten 1332 , 1 M. bzw . 1. 50 M. für Ver -

heiratete , sondern für alle Steuerpflichtigen bis zu
einem Einkommen von 4500 M. 0,50 M.

Im Haushaltsplan der Stadl Berlin , jüc 1332

war mit der Forterhebung der Bürgersteuer nach
den bisher geltenden gesetzlichen Bestimmungen

gerechnet und für die Monate Januar bis März
bei einem Steuersag von 300 Proz . — ein Auf¬
kommen von etwa 15 Millionen Mark erwartet

worden . Würde derselbe Steuersatz , der im Jahre
1932 angewandt worden ist , weiterbestehen bleiben ,
dann betrüge das Aufkommen in den Monaten

Januar/März nicht 13, sondern etwa 5,4 Millionen

Mark . Es würde also lassen - und etatsmäßig ein

empfindlicher Ausfall eintreten , der bei der gegen -

wärtig äußerst angespannten Lage der deutschen
Städte weder in Berlin noch an anderen Orten

erlragen werden könnte .

Durch Verordnung des Reichsministers für

Finanzen vom 28. September 1932 ist nun¬

mehr bestimmt worden , daß alle Gemeinden .

die die Reichshilfe für Wohlsahrtserwerbslose

in Anspruch nehmen wollen , mindestens

500 Proz . der Bürgersteuer 1933 beschließen

müsse ».

Die Reichsregierung geht dabei von der Tatsache
aus , daß durch die Neuordnung der Bürgersteuer
eine so wesentliche Herabsetzung der bisher gelten -
den Sätze eingetreten ist .

Der oerheiratete Steuerpflichtige

hätte nach den bisher geltenden Bestimmungen
monatlich 4,50 M. Bürgersteuer zu entrichten . Am

1. Januar 1933 wird er bei 500 Proz . Bürger -
sleuer »ach den neuen Bestimmungen monatlich
2,50 M. zu zahlen haben . Der ledige Steuer -

Pflichtige hatte auf Grund der früheren gesetz¬
lichen Bestimmungen bei 300 Proz . Bürgersteuer
monatlich 3 M. zu zahlen , in Zukunft monatlich

2, . 50 M. , so daß auch seine monatliche Steuer -

leistung herabgesetzt wird .

Als wesentlich ist noch zu berücksichtigen , daß

auch die Einkommensgrenze , die die Bürgersteuer -

pflicht auslöst , eine Veränderung erfahren hat .
Die Steuerfrcigrenze lag bisher einheitlich bei

300 M. Jahreseinkommen . Sie wird in Zukunft

örtlich verschieden sein , und zwar deswegen , weil

als kllnstige Freigrenze die Richtsäge der öfsent -
lichen Fürsorge Geltung haben sollen . Das be-
deutet für Berlin bei den gegenwärtigen Richt -

sägen , daß die

Freigrenze sür das Ehepaar mit zwei Kindern
bei 612 M. liegt .

für das Ehepaar mit vier Kindern bei 924 M. , also
eine wesentliche Veränderung gegenüber dem bis -

herigen Rechtszustande .

Opfer eines Wlistlings
Ernu niedergeschlagen und beraubt

Am Königsgraben in Marienfelde wurde

am Dienstagabend , wie erst jetzt bekannt wird ,
die 41 Jahre alte Frau W. aus der Dorfstraße in

Marienfelde das Opfer eines Wüstlings .
Frau W. hatte in später Stunde noch einige

Besorgungen in der Nachbarschaft gemacht und

auf dem Heimweg ging sie am Königsgraben
einer ziemlich einsamen Gegend , entlang . In der

Dunkelheit , so stellt Frau W der Polizei den

Ueberfall dar , sei plötzlich ein Mann im Alter von
20 bis 30 Jghren über sie hergefallen . In dem

sich entspinnenden Handgemenge habe sie der
Täter am Hals gewürgt und ihr schwere Kratz -
wunden beigebracht . Halb bewußtlos habe sie der

Wegelagerer dann auf das Ackergelände geschleift
und sich an ihr vergangen . Der Täter stahl der

Ueberfallenen , nach ihrer Aussage , ein Porte -
monnaie mit 70 M. Inhalt , eine goldene Hals -
kette und einen Siegelring . Mit der Beute

flüchtete der Wüstling und entkam . Frau W. hat
erst gestern der Polizei von dem Ueberfall Kennt -
nis gegeben . Sie erklärt das damit , daß sie am
Abend des Ueberfalls zu erregt und verängstigt
gewesen sei, um noch die Polizei aufsuchen zu
können .

Gaalschlacht !

Nazis gegen Rugenbergianer

Die für gestern abend von den Deutsch -
nationalen in verschiedenen Stadt -

teilen einberufenen Persammlungen wur -

den zum größten Deil von nationalsozia -

listischen Trupps gestört . Vielfach mußte
die Polizei mit dem Gummiknüppel ein -

greifen , um überhaupt erst die Durch -

führung der Versammlungen zu ermög -

lichen .
Im „ Deutschen Hos " in der Luckauer

Straße kam es zu einer regelrechten Saal -

f ch l a ch t Elwa 150 SA . - Leute waren er -
schiene », die durch Gesang und lautes Brülle » den
Redner unverständlich machten Schließlich griif
der „Saalschutz " ein und es entspann sich
eine wüste Schlägerei . Fünf National -

s o z i a l i st e n wurden von ihren Harzburger
Freunden so übel zugerichtet , daß sie zur nächsten
Rettungsstelle gebracht werden mußten . Die

Polizei entfernte die übrigen Ruhestörer unter

Anwendung des Gummiknüppels . Es erfolgte
eine Reihe von Festnahmen .

Aehnlich „stürmisch " verliefen die Hugenberg -
Versammlungen in den Union - Festsälen in der

Greifswalder Straße und in den

Hohenzollern - Festsälen in der Ban -
d e l st r a ß e in Moabit . Erst nach dem Ein -

greifen der Polizei konnten die Versammlunge »
weitergeführt werden . Auch in diesen beiden

Fällen wurden zahlreiche Hakenkreuzler fest -
genommen .

Die Hugenbcrger haben dieses Gesindel selbst
auspäppeln Helsen , jetzt haben sie den Salat .

Neuer Bevisenlrick
Sperrgewinne als Darlehen

In einem Schnellversahren vor dem Amtsgericht
Berlin - Mitte war der Bankier R. beschuldigt ,
Werlpapiere aus ausländischem Besitz in Höhe von
1 073 000 M. verkauft , zwar auf Sperrkonto ver -

bucht , aber in Wirklichkeit dem flüchrig gewordenen
Kaufmann Menke » aus Düsseldorf für die aus -

ländischen Besitzer ausgehändigt und diese Zahlun -
gen in seinen Büchern durch Scheinbuchungen über

angebliche Darlehen oerdeckt zu habe ».
Die Effekten waren über einen gewissen Roß -

Händler aus Antwerpen von acht verschiedenen
Banken aus Amsterdam , Scheoeningen und Ant -

werpen an R. geliefert worden . Die Leute , die

Darlehen erhalten haben sollten , waren zum Teil

Erwerbslose , von denen einer 30 000 M. , ein
anderer 60 000 M. bekommen haben sollte . Auch
der bekannte Kaufmann Hermann Weber ( Sprit -
Weber ) hatte ein Darlehen von 350 000 M. er -
halten .

Der Angeklagte war in gewisseni » mjange ge-
ständig . Er gab an , daß der Holländer Roß -
Händler , mit dem er früher in Geschäftsverbindung
gestanden hatte , ihn gebeten habe , für holländische
und belgische Firmen deutsche Effekten zu ver -

kaufen . Das habe er auch getan und den Erlös

ordnungsgemäß auf Sperrkonto gelegt . Bei den

nächsten Geschäften habe ihn Roßhändler ver -
anlaßt , 75 000 M. Darlehen an Menken zu geben .
Als dann Roßhändler wieder Effekten lieferte ,
habe er sofort die Bedingung gestellt , daß in der
ungefähren Höhe des Erlöses an verschiedene
Personen Darlehen gezahlt würden . . Nunmehr
habe er , der Angeklagte , erst Verdacht geschöpft
und sich geweigert . Roßhändler und seine Hinter -
männer hätten ihn nunmehr bedroht , daß er sich
schon strafbar gemacht habe und daß sie, wenn er

sich weiter weigere , die Schlinge zuziehen würde » .
Er sei daher ganz in der Hand des ausländische »
Konsortiums gewesen . Man habe ihn in die Falle
hineingelockt und dann erpreßt .

Staatsanwaltschaftsrat Dr . Jacobi erklärte , daß
Roßhändler den deutschen Behörden als großer
Devisenschieber bekannt sei. Der Staatsanwalt

beantragte ein Jahr sechs Monate Gefängnis .
Das Gericht verurteilte den Bankier wegen

Vergehens gegen die Devisenoerordnung zu einem

Jahr sechs Monaten Gefängnis und 20 000 M.

Geldstrafe oder hilfsweise weiteren 200 Tagen
Gefängnis .

Notwendige Varlamentöi - efoi - m

Das Kartell der Republikanischen Verbände
Deutschlands veranstaltet am Freitag , dem
14. Oktober , abends 8 Uhr , im Demokratischen
Klubhaus , Berlin W. 10, Viktoriastraße 24, eine »
Ausspracheabend , bei dem Oberregierungsrar
Dr . T e i p e l über das Thema „ Heraus aus
dem Turm " ( Vorschlüge zur notwendigen
Parlamentsresorm ) sprechen wird . Oberregierungs -
rat Dr . Teipel gehört zu den berufenen Fach -
kennern der Fragen über Wahlreform . Zu der im
Anschluß an das Referat vorgesehenen Aussprache
sind eine Reihe führender Politiker aus allen

Lagern angemeldet . Die Veranstaltung ist auf ein -
geladene Gäste beschränkt . Einladungen und Ein -
trittskarten oersendet die Geschäftsstelle des
Kartells der Republikanischen Verbände Deutsch -
lands , Berlin NW . 40, Kronprinzenufcr >3, Te -

lephon A 2 Flora 5690 .



« Surland ruft nach dem Henker
Nebenkläger fordert Todesstrafe für Jugendliche

Rachdem gestern Landgerichlsdirektor T o l k im

prozest gegen die Kommunisten den Gerichis -
deschluh , laut dem sämtliche Angeklagten aus der

Haft entlassen würden , da ein dringender Tat¬

verdacht gegen sie nicht mehr bestehe , verkündet

halte , erhielt der Vertreter der Ikebcnkläger , Rechts¬
nnwalt Dr . Gurland das wort zum Plädoyer .
Diese Hastentlassung der Angeklagten unmittelbar

vor dem Urteil bedeutet in erster Linie eine skan¬
dalöse Schlappe für die Polizei , deren Ermittlungs -
Methoden in diesem Prozest einfach unmöglich
waren . Da » Gerichtsurteil dürste keine Ueber -

raschung mehr bringen .
★

Man hätte nun erwarten können , daß der

Nebenkläger Gurland . im Nebenamt Anwalt
und Berteidiger , nicht anklägerischer sein würde
als der staatliche Ankläger selbst , und sich den

Auchthausanträgen des Staatsanwalts anschließe »
würde . Weit gefehlt . Der Herr Nebenkläger
Gurland , wohl im Bestreben , dem „ Angriff " , der
die sofortige Hinrichtung der Kommunisten ver -
langt hatte , nach dem Munde zu reden , ver -

galoppierte sich in skandalösester Weife . Zunächst
forderte er für den Angeklagten Schall , für den
der Staatsanwalt fünf Jahre Zuchthaus be-

antragt hatte , die Todesstrafe .

Dann aber forderte Rechlsanwall Gurland

auch für den ltjährigen Heine die Todesstrase ,
sür den der Slaalsanwalt den Areijpuich
beantragt hatte , und für den als Zugendlichen
lau » Zugendgerichlsgeseh überhaupt nur die

höchslstrase von l0 Zähren Gefängnis in

Frage kommt .

Atag sein , daß die Nazis , wenn sie zur Macht
gekommen wären , auch für Jugendliche die Todes¬

strafe dekretiert hätten . Herr Gurland erwies sich
im übrigen als außerordentlich „ genügsam " , Für

den Angeklagten C a l m verlangte er „ nur "
15 Jahre Zuchthaus — der Staatsanwalt hatte
10 Jahre Zuchthaus beantragt — , für die übrigen
sechs Angeklagten verlangte er je 10 Jahre Zucht -
Haus ; der Staatsanwalt hatte für drei von diesen
Angeklagten Freispruch beantragt , für die übrigen
drei 2 bis 5 Jahre Zuchthaus . Daß der Herr
Nebenkläger Gurland die Nazis vom Sturm 33
als Unfchuldsläinmer hinstellte , daß er bestritt ,
daß sie an jenem Abend auch nur eine Kugel ab -

geschossen haben , versteht sich am Rande , Die

Kommunisten , behauptete er , hätten in raffinierter
Weise aus dem Eingang des Hauses geschossen , in
dem sich das SA. - Lokal befindet , die Frauen
hätten ihnen die Revolver zugesteckt ttsw , usw .
Einen besseren Verteidiger konnten sich die an -

geklagten Kommunisten nicht wünschen , so groß
war der Widerspruch zwischen dem , was der

Nebenkläger ausführte , und den Tatsachen , die sich
in der Gerichtsverhandlung ergeben hatten . Be -

merkenswert war übrigens die Begründung , die
das Gericht der

Nichtvereidigung der Nationalsozialisten

gab . Die Nationalsozialisten , hieß - es da, seien
dringend verdächtig , wenn nicht am Landfriedens -
bruch , so doch am Raufhandel teilgenommen zu
haben . Selbst die beiden verlegten National -

sozialisten blieben unvereidigt ,
Die Verhandlung wurde aus heute , Donnerstag ,

vertagt . Die Morgensitzung dürfte mit den

Plädoyers der Verteidiger ausgefüllt sein . Das .
Urteil wäre in den Nachmittagsstunden zu er -
warten .

Die angeklagten Kommunisten wurden nach¬
mittags gegen 5 Uhr aus dem Gefängnis entlassen ,
begrüßt von einer großen Menschenmenge . Die

Polizei hatte umfangreiche Sicherungsmaßnahmen
vorgenommen .

gen Stellen der Reichsbahn Erwägungen über die

Einführung der E i n h e i t s k l a f f e auf der

. �- Bahn wegen des ständigen Rückganges in der

Benutzung der zweiten Klasse schweben , wird von
der Reichsbahndirektion Berlin mit -

geteilt , daß die Einführung der Einheitsklasse auf
der 8 - Bahn nicht beabsichtigt sei,

Die Abwanderung von der zweiten in die dritte

Klasse sei nicht zu leugnen , und zwar sei die Be -

Nutzung der zweiten Klasse im Jahre 1032 gegen -
über dem Vorjahr gm rund 25 Proz . gesunken .
Sie betrage zur Zeit noch 8,7 Proz . gegenüber
10,5 Proz . 1931 , Die Abschaffung der zweiten
Klasse würde aber auch unter den augenblicklichen
Verhältnissen für die Reichsbahn nicht nur einen

unmittelbaren Verlust von drei Millionen Mark

bedeuten , sondern darüber hinaus noch die Ge -

fahr mit sich bringen , daß Pthlreiche Fahrgäste
der K- Bahn , die diese nur wegen der zweiten
Klasse zu lrenutzen pflegen , zu anderen Verkehrs -
Mitteln abwandern , für die Reichsbahn also ver -

lorengehen würden ,

Erwerbslose und Zwickel
L. ivfert Herr Bracht das Kleingeld ?

Ein Arbeitsloser schreibt dem „ Vorwärts " :

Nun hat uns Herr Bracht die „ Zwickel - Bade -
hofen - Berordnung " beschert . Sofern man nun

ohne Arbeit ist , kein Geld hat und doch
baden will , ist man ganz verflixt iin Druck , Hat
man Geld , dann kauft man sich eben einen neuen
Badeanzug und riskiert höchstens seitens der Ver -

käuferin die Frage : „ Braucht der Herr emep
Badeanzug für Preußen oder für das , andere

Deutschland ? " Jedoch als Stempelbruder mit
„ E. H. " ( ewiger Hilfe ) fehlt das Geld für den
neuen „ brächtigen " Badeanzug . Was tun ? Da

hilft die treue Ehehälfte aus dem Dilemma ,
Keuchend schleppt sie die Reserveflickenkiste herbei ,
„ An deine weihe , dreieckige Badehose nähe ich
ein paar Beine an , ebenso ein Teil für Brust
und Rücken , und dann ist die Moral gerettet " ,
ruft sie, glühend vor Freude über ihren guten
Einsall , der die Existenzberechtigung der Motten -
kiste wieder mal erweist . Jetzt weiß ich, Wider -
spruch ist zwecklos , und wage nur zaghaft zu
fragen : „ Na , und der Zwickel ? " „Fällt bei
ab " , entgegnet sie, und voller Erwartung trolle

ich zum Stempeln ,
Als ich mittags nach Haufe komme , zeigt sie

mir die moralische Verbesserung meiner Badehose
In Ermangelung weißen Stosses hat sie anders -
farbige Reste verwandt , „ Das ist ja auch viel
lebendiger ! " Und nun sieht mein „ Brachtbade -
anzug " so aus : Schwarzes Brust - und Rückenteil ,
die alte weiße Dreieckhose , rote „angeschnittene "
Beine und ein rotes Feigenblatt . Tableau ! ! !

Sag , verehrter Leser , kann man denn so baden

gehen , ohne sich ein Verfahren wegen Bracht -
bcleidigung auf den Hals zu laden ?

Hundeschau im Kunapark
In dem herbstlichen L u n a p a r k . der offiziell

bereits geschlossen ist , herrscht regstes Leben , Ist
doch die große Rassehundausstellung „ Hektar " in

Vorbereitung , zu der bislang schon 700 Hunde an -

gemeldet sind , die 70 verschiedenen Rassen ange -
hören . Dazu sei bemerkt , daß es insgesamt 200
anerkannte Rassen gibt , zumal die Engländer un -

gefähr alle zwei Jahre eine neue Rasse heraus -
züchten . Die Ausstellung , die dem Deutschen Kartell
für Hundewesen untersteht , umfaßt 24 Sonder¬

ausstellungen . Vergeben werden Wanderpreise ,
Sonderpreise und Championate , Am Sonntag
wird ein Windhundrennen hinter einen mechanisch
gezogenen Hasen stattfinden . Ebenso werden alle

Diensthundrassen unter sich konkurrieren . Zu
ihnen gehören die Schäferhunde , Dobbermänner ,
Airedaleterrier , Boxer , Rottweiler und Riesen -
schnauzer . Um den Arbeitslosen entgegenzu -
kommen , zahlen sie für ihren Hund nur die Hälfte
des Standgeldes .

Hitlerjugend marschiert im Kreis
Erziehung zum Haß im Kindesalter

Di » Empörung über das gewissenlose Verhalten
der Naziverantwortlichen gegenüber de » vielen

tausend Kindern und Jugendlichen in Potsdam
kommt noch in ständigen Zuschriften an die

Redaktion zum Ausdruck , So schreibt uns ein

Berliner Pädagoge :

„ Der „ Vorwärts " - Bericht vom 5. Oktober
über die Sinnlosigkeit der Nazijugendlagung in

Potsdam muß von Augenzeugen ein -

dringlich bestätigt werden . Liegt der Sinn
einer Demonstration gerade darin , daß man ein -

malig und eindrucksvoll die Masse der Teilnehmer
der Bevölkerung gegenüber zur Geltung bringt , so
haben die amerikanisch marktschreierischen Metho -
den dieses Hitler - Tages gerade das Gegenteil er -

reicht : Eine nur durch die Nacht unterbrochene
Da uerdemon st ratton durch die Straßen -
züge vom Luftschiffhafen bis zum Lustgarten mit

unaufhörlichem Musikgeschmetter , Trommel - und

Pseifenklang . mit unermüdlicher römischer Gruß -
gebärde , mit „ Heil - Hitler " - Rufen und Fahnen -
paraden hat den Zuschauer schließlich bis zur
höchsten Abstumpfung unwillig gemacht . Rück -

sichtnahme auf die Leistungsfähigkeit der jungen
Teilnehmer schien unbekannt zu sein : tatsächlich hat
man Jugend , vom Kleinkind an — wenn
sozialistische Organisationen das getan hätten ,
hätte man sich nicht genug entrüsten können ! —

bis zum Studenten , zwei Tage lang durch
die Straßen gejagt , vom Morgen bis zum Abend ,
fast ohne Unterbrechung . Buchstäblich gejagt , denn

mehrfach rückten Kolonnen im Dauerlauf durch
die Stadt , wahrscheinlich um den Eindruck mlll -

tärischer Schneidigkeit zu erhöhen . Kinder , die

fußkrank waren , wurden bei den Aufzügen trotz -
dem mitgeschleppt . Das Tollste war aber die Tat -
fache , daß in den Straßen meist nicht nur nach
einer Richtung , sondern in Gegenbewegung
marschiert wurde : Die einen dem Luftschisshafen
zugewandt , die anderen ihm enteilend . So ent -

stand ein ununterbrochener Gegenstrom von

Marschierenden , der die schönste Gelegenheit gab
zu gegenseitiger Begeisterung , zugleich aber über
die Anzahl der - Teilnehmer phantastische Vor -

stellungen verbreiten mußte . Der alte Operntrick :
Man hat nur dreißig Statisten , braucht aber drei -

hundert für den Festzug , läßt die dreißig darum
immer wieder auf der Bühne „ hintenrum "
marschieren , und siehe da, die Menge will schier
endlos scheinen ! Der . einfache Weg zwischen ° den

Marschpolen in Potsdam beträgt nahezu eine
Stunde — jeder kann sich ausrechnen , wie lange
die Kinder aufmarschieren mußten . Wie erzieherisch
die Lieder wirkten : „Siegreich wollR wir Frank -
reich schlagen . , " oder „ . wenn auch noch
manches Auge bricht , wir fürchten Reichsbanner
und Rot Front nicht ! "

lifchen Leitung des Studienrates Dietrich Stove »
rock war künstlerisch so hochstehend, - daß man

vielfach einfach nicht glauben konnte , Schüler vor

sich zu haben . Bezaubernd das Pianissimo der

Männerchöre , unerhört diszipliniert der Chor 22,
wunderbar abgetönt das Orchester . Famos auch
die Auswahl der Darsteller , fein abgestimmt das

Spiel unter der Spielleitung von Studienrat
Dr . Fritz H ü h n e. Es war ein Abend ungetrübter

Freude .

Die Schuloper
Erfolg der Lchulmusikreform

Die Bedeutung der in letzter Zeit vielfach an -

ge, zweifelten preußischen Schulmusikreform
konnte nicht schlagender dargelegt werden als

durch die Erstaufführung der Schuloper „ Ereß
ertrinkt " von Zeitler - Fortner durch die

Hohenzollern - Oberrealfchule

Man sah einen nach den neuen Bestimmungen

ausgebildeten Musiklehrer als Künstler und Er -

zieher gleich hochwertig am Werk , hatte seine helle

Freude an einer nach neuen Grundsätzen kunst -

erzogenen Schülerschar und stand staunend vor

einer Leistung , die man noch vor 10 Iahren nicht
für möglich gehalten hätte . Man hörte früher

gelegentlich von einer Schule , die auf sich hielt ,

eingepaukte „ Jahreszeiten " und „Schöpfungs " -
Aufführungen , die herzlich schlecht waren , schlecht
sein mußten , weil eben der musikerzieherische
Unterbau fehlte und die Musik für Schüler nicht

geeignet ist . Die Komponisten der Gegenwart er -

kgnnten die Notwendigkeit einer an der Jugend
orientierten modernen Kunst : es entstand die

Gattung der Schuloper , die durch Brecht - Weill ' s

„ Jasager " bedeutsam eingeleitet wurde , „ Ereß
ertrinkt " von Zeitler - Fortner entstand als

erstes Werk nach dem „Jasager " . Sicherlich sind
gewisse Parallelen zu beobachten , namentlich in

textlicher Hinsicht , Aber Fortners Musik zeigt ein

ganz persönliches Gepräge ,
Die Wiedergabe des Werkes unter der musika -

Eiserne Front vvrGericht
Neue Ermittlungen des Ltaatsan�valts

Das Urteil gegen die Mitglieder der Propa -
gandafahrt der Eisernen Front , die sich seit oori -

fteni Donnerstag wegen versuchten Totschlags por
dein Sondergericht zu verantworten haben , konnte

auch gestern noch nichß wie anfangs beabsichtigt ,
gefällt werden . Der Staatsanwalt sah sich ganz
unerwartet gezwungen , neue Ermittlungen an -

zustellen , deren Ergebnis erst heute bekannt

werden wird und die möglicherweise von größter
Bedeutung für den Ausgang des Prozesses fein
werden .

Gestern wurde als erster der Reichsbannermann
Förster vernommen , von dem der Angeklagte
Boß vorgestern behauptete , der Zeuge müsse den
Namen desjenigen kennen , der , um seinen Aame -
raden aus der Bedrängnis zu helfen , einige
Schüsse abgefeuert hat . Förster erklärte , er kenne
die Kameraden , die zu gleicher Zeit mit ihm von
den Motorradfahrern in der Sickingenstraße auf -

genommen worden sind , nur beim Vornamen , Er

benannte dem Gericht einige dieser Bornamen ,
soweit er sich auf dieselben noch entsinnen konnte .

Ein weiterer Zeuge , gleichfalls Reichsbanner -
mann , bestätigte die Aussagen einer großen An -

zahl von Zeugen , daß ein SA . - Mann hinter dem
Baum in Stellung gegangen war und geschossen
hat , er feuerte die Waffe direkt auf ihn ab .

Der Prozeß wurde nach Vernehmung einiger
weiterer Zeugen auf heute H10 Uhr vertagt .

In wenig Worten
Die kühle Witterung hat in den b a y e r i s ch e n

Bergen die ersten Schneefälle ge-
bracht . So ist z. B, in den A l l g ä u e r B e r g e n
bis hinab auf etwa 1300 Meter starker Schneefall

zu verzeichnen . Alle Berggipfel bis weit hinab

sind in glänzendes und schimmerndes Weiß ge -
bettet .

Der Mannheimer Sportslieger Gaus ist über
dem Flughafen Mannheim aus 8 0 0 Meter

Höhe abgestürzt . Gaus hatte einen Looping
versucht , der jedoch mißlang . In 50 Meter Höhe
versuchte der Pilot noch durch Fallschirm abzu -

springen , schlug jedoch zu hart auf die Erde auf
und erlitt schwere Verletzungen . Der Tod trat nach

wenigen Minuten ein .

*

Am Dienstagabend ereignete sich auf der M a x-
Grube in Michalkowitz - Oberschlesien ein

schwerer Grubenunfall . Durch Zubruchgehen einer

Strecke wurden fünf Bergleute ver -

schüttet , von denen einer auf der Stelle ge -
tätet wurde . Zwei Bergarbeiter wurden schwer ,
die anderen leichter verletzt .

In der Nähe von D i e r a d z ( Polen ) geriet
ein Autobus ins Schleudern und stürzte
1 5 M e t e r tief in das Flußbett der Rzeglina .
Vier Personen wurden tödlich , sechs lebensgefähr -
lich verletzt ,

*

In Leipzig erschoß ein 06 Jahre alter Bau -

meister seine bei ihm einlogierte 35 Jahre alte

Tochter , Dann tötete er sich selbst . Familienzwist
dürfte die Bluttat ausgelöst haben ,

*

Durch Großfeuer wurden in Reidooa ( Tschecho -
slowokei ) über hundert Häuser , außerdem beträcht -
liche Ernteoorräte vernichtet ,

Heller sür Berlin : Am Tage wolkig , nachts
klar , Bodenfrostgefahr , schwache Luftbewegung , —

Für Deutschland : Allgemein ruhiges Herbstwetter
mit Nachtfrostgefahr , vielfach Morgennebel .

Katib
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Deutschlands
meistgekaufte Margarine

Zu jedem l/2 Pfd . Sanella Margarine gibt ' s jetzt ein schönes
buntes Sportbild . Zum Einkleben der Bilder wurde das

„ Handbuch des Sports " geschaffen . Sie bekommen es für
70 Pfennig in den durch Plakate kenntlich gemachter
Geschäften oder von „Sanella " , Postfach 125 , Berlin € 2 ,

gegen Einsendung von 70 Pfennig in Briefmarken .



25Än » u ( . t . Berlins Sozialdemokratie voranDo » Septemberprogromm des Winter »

g a r t e n s ist in dem Elanz des in Jugend und

Schönheit erstrahlenden Dayelma - Balletts dahin -

gegangen , das Okioberprogramm spendet wieder

Jugend , Schönheit und chumor . Viel Humor .
Da » ist in dieser tristen Zeit besonders nett . Die

berühmte (5 l o w n s a m i l i c B ronnett , vor

Jahren in ihrem Humor etwas matt , ist mit einem

so tollen , ausgelassenen , schlagsicheren Ulk wieder -

gekehrt , dah die Mauern von dem Lachen ,

Kreischen und Jubeln der Zuschauer wackeln

könnten . George D o r m o n d e mimt aus einem

Einrad einen Betrunkenen und kleidet seine

lebensgefährlichen , erstaunlichen Radlerkünste in

überwältigenden Humor , der das Schwerste leicht

erscheinen läßt . Ganz entzückend ist die eng -
tische Tanztruppe Academy , die Tanz ,
Akrobatik und Gesang glänzend vereint und den

deutschen Zuschauern zu Ehren den Schlager „ Nur
Du " in drolligem Deutsch bringt . Zum Schluß

bekommen einige auserwählte ältere Herren sogar
ein Küßchen auf Wange oder Glatze . Das ist
was für die Berliner ! Bejubelt werden die

schneiplgen Leistungen der großartigen sechs
Reckturner Köhler , darunter zwei , famose
Grotesker . Mit Beifall überschüttet werde » —

mit Recht — die mit unerhörter Leichtigkeit und

Sicherheit arbeitenden Schleuderbrettakrobaten
Sieben Alfredos , einschließlich einer jungen
wie ein Federball mit Doppelsalto durch die Luft

fliegenden Dame . Eine aparte Darbietung ,
nicht so sehr in der Schwierigkeit als in der

eleganten Ausführung weicher schwingender Linien
und wundervoller Kostüme sind die Rollschuhtänze
von Mary und Erik . An Herrn R e k a aber

beweist das Variete , daß es auch eine Bildungs -
Mission haben kann . Der Künstler verfügt über
eine Sammlung alter Musikinstrumente , wie sie
in Musikmuseen ein einsames Dasein führen . Reka
aber spielt sie meisterhaft und bringt die alten

Dinge uns ganz nahe , so die merkwürdige Trum -

scheit oder Nonnengeige aus dem lö . Jahrhundert .
die Vjolu di ganibu aus dem 17. Jahrhundert ,
die originelle Nagelgeige ( 1708 ) , bei der abge -
stimmt Nägel gestrichen werden , die zart und

lieblich erklingende Tanzmeistergeige aus dem

16. Jahrhundert und andere . Lord Ain , der

Sopran , Tenor und Bariton in einer Kehle hat ,
das elegante Tänzerpaar Marianne und
Roberts und die eigenartige Ziegfield - Spitzen -
tänzerin Mae E l g i n vervollständigen das aus¬

gezeichnete Programm .

Genosse Aichard wüste , Bildhauer . Adalbert -

straße 97, seit vielen Jahrzehnten Parteimitglied
und „ Vorwärts " - Bezieher , hat soeben sein
89. Lebensjahr erreicht .

X. ampkstlmmun8 In cjen I�reisvortret « rvers » mm! un8en

Vor der stark besuchten Bertreterversammlung
des Kreis «, Lichtenberg sprach Ernst H e i l m a n n.
Die wichtigste Aufgabe de » Reichstag » müsse aus
den Umbau der Wirtschaft gerichtet sein ,
Die Sozialeemokrati « befinde sich zu der Regie ?

rung Popen in schärfster Opposition . Ihre Auf -
gäbe sei, neue Kräfte zu sammeln , nicht nur um da »

Verlorene zurückzuerobern , sondern um noch mehr

zu erringen . Möge das Zentrum mit den Ratio -

nalsozialisten paktieren , mögen auch die Kommu -

nisten wie ehemals mit de » Nationalsozialisten
gemeinsam « Sache machen , wenn «» gegen den

Hauptseind geht : zwischen den Sozialdemokraten
und oen Nazis gibt es niemals eine gemeinsame
Aktion . Der Grundfehler der Arbeiterklasse sei ihre

Uneinigkeit , ihre Zersplitterung . Ein Vergleich
der letzten Jahre mit heute sollte allen kommu¬

nistischen Arbeitern klarmachen , daß jeder Sieg
über die Sozialdemokratie schwersten Schaden für
die Arbeiterklasse bedeutet . In diesem Reichstags¬
wahlkampf gehe es darum , daß das deutsche Volk

sich «ine Vertretung wählt , di « eine wirkliche
Volksvertretung ist . Di « Kreisvertreterversamm -
lung beschloß , den Genossen Artur Richter als
Kandidaten für den Wahlkreis Berlin aufzu -
stellen .

Die Kreisvertreterversammlung im 1 Kreis

( Prenzlauer Berg ) an , Montag im Friedrichs -

Hain befaßte sich nach einem Vortrog des Ge -

nassen Kurt H e i n i g. der starken Beifall fand ,
mit der Kandidatensrage zur Reichstagswahl .
Gegen die bisherigen Abgeordneten war nicht -
einzuwenden und auch üb « r die Listenfolg « wuroe

nicht diskutiert , doch wurde gewünscht , daß die

Genossen L ü b te und R o o ch an aussichtsreicher
Stelle in der Liste rangieren sollen .

Der Kreisvorsitzsnd « Aenoss « D ö h n « r t ap¬
pelliert « zum Schluß an oen Bekennennut der
Genossen in dem bevorstehenden Wahlkampse und

fordert « mehr als bisher die Agitation von Mund

zu Mund .

Die Lösung : Sozialismus

Vor dem Kreisvertretertag des Kreises Mitte

sprach Robert Breuer . Wir stehen im kam -
inenden Wahlampf wieder allein , wir kämpfen
allein und werden Verlorenes zurückzuerobern
wissen . S o z i a l i sm u s ist di « Lösung , hier
ist der Weg aus der Krise , Eine Diskussion fand
nicht statt . Es wurde ein Antrag angenain -
men , der die Gewerkschaften und die Partei auf -

fordert , mit Entschiedenheit jede Arbeiisdienstpflicht ,
jede militärisch « Jugenderziehung schärfstens zu
bekämpfen .

Als Kandidat de » f . Kreise » wurde Genosse
Riese vorgeschlagen .

Hilfe für das Schulkind
Am Sonntag , dem 9. Oktober , ist in Berlin ,

wie schon ! n den letzten Jahren mit Genehmigung
des preußischen Wohlsahrtsministeriums und des

Oberpräsidenten für Berlin und die Provinz
Brandenburg eine öffentliche Straßen -
sammlung . Der Zweck der Sammlung ist die Er -

Haltung des Schulunterrichts deutscher Minder -
hellen im Osten , dem besonderen Betreuung » gebi « t
de » Landesverband « » Brandenburg des VDA .
lLerein für da » Deutschtum im Ausland . Deut -
scher Schulverein E. V. ) , der diese Sammlung
durchführt . Das „Fest der deutschen Schule " im

September , über das wir berichteten , hatte infolge
de » ungünstigen Regenwetters trotz der erfreu -
lichen Beteiligung aller Berliner Schulen im
Stadion einen finanziellen Erfolg , der hinter den

Erwartungen zurückblieb Es ist daher zu wün -
schen . daß jetzt der Sammeltag einen Ausgleich
bringt . Mit der zunehmenden Verschlechterung der

wirtschaftlichen und politischen Lage aller natio -

nalen Minderheiten wird die Erhaltung aller
sozialen und kulturellen Einrichtungen immer

schwieriger und der meist nur unter größten
Opfern ermöglichte Unterricht des Schulkindes ist
besonders in Gefahr .

Iuoenbrecht und Jugenbfchutz
Der Unterbezirk T e l t o w - B e « s k o w der

Sozialistischen Arbeiter - Jugend veranstaltete aus
Anlaß der Tagung der Sozialistischen Jugend -
Internationale am Sonntag in Trebbin einen

Jugendtag , zu dem aus den verschiedensten
Orten de » Bezirk » Burschen und Mädel in großer
Zahl «ingetroffen waren .

Am Sonnabend wurde die Veranstaltung durch
einen Werbeabend im Gesellschaftshau » ein -

geleitet . Hier begrüßte der Jugendgenosse Bube -
Nowawes die Erschienenen und betonte , daß die

Jugend im Lager der marxistisch ge -
schulten Arbeiterschaft stehe . Die Ar -

beiterjugend führe den W a h l k a m p f , an dem

sie sich wieder aktiv beteiligen werde , unter der

Parole : Für Jugendschutz und Jugend -
recht . Sie kämpft gegen den reaktionären

Regierungskurs , für Freiheit und Sozia -
l i s m u s. Da das Mitführen von Fahnen und
der Gesang von Kampfliedern in dem für Sonntag
geplanten Demonstrationszug von der

Polizei nicht genehmigt wurde , wurde von dem

Umzug durch Trebbin Abstand genommen . Die

Mitglieder der Arbeiterjugend ließe » es sich aber

trotzdem nicht nehmen , im Orte propagandistisch
für die Sozialdemokratische Parte ! zu wirken .

Aus der Partei
Genossin Oda Olberg ist am 2. Oktober 89 Jahre

alt geworden . Geborene Berlinerin , hat sie als
Galtin des italienischen Professors , Genossen Gio -
vanni Lerda , schwere politische Verfolgungen unter
dem Regime Mussolini » erlllten . Ihr Haus wurde
von soschislischen Banditen zerstört und aus -
aeplündert , sie selbst wiederholt an Leib und Leben
bedroht , ihr Lebensgefährte starb in Turin — da
erst ging Oda Olberg in » Ausland , » m von dort
aus den Kampf gegen den Fafchimus weiter -
zuführen . Jetzt wirkt Genossin Olberg in der
Wiener „ Arbeiterzeitung " fort . Auch der „ Vor -
wärts " , dessen italienische Berichterstatterin sie jahr¬
zehntelang war , schätzt sie als eifrige Mitarbeiterin .

In der Verbannung gestorben . Am l . Juli
diese » Jahres starb >n Kasasinsk ( Kasakstan )
Sophia Pantjchyna , eines der ältesten Mitglieder
der Ävzialreoolutionären Partei Rußlands . Be. -
reit » 1987 wurde sie während der zahlreichen Per -
Haslungen , die Im Zusammenhang mit der Assäre
Asesf staitfanden , festgenommen und zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt , die sie in Peters -
bürg im berüchtigten „ Lithuanischen Schloß " ab -
büßte . l92t , nach dem Kronstadter Ausstand ,
wurde sie für drei Jahre nach Tamsk verbanni .
l92ö schickte die GPU , sie für drei Jahre nach
dem Gefängnis in Jaroslawi . Seit 1928 wurde
sie von der Sowjetrcgierung nach Kasakstan ver¬
bannt , wo sie an einem Magenleiden verstarb ,
daß si « sich durch den ständigen Aufenthalt ig
Gesängnifsen und Verbannungsorten zugezogen
hatte . Ein neues Opfer der russischen Diktatur .

„ Hssrglsnz " gibt dem Haare Olanz !

Das durch Nachspülen mit „ Haarglanz " ge¬
straffte , von den Alkaliresten des Waschndttels
befreite Haar bekommt zarten , natürlichen
Glanz . „ Haarglanz " erhalten Sie mit jedem
weißen Beutel Schwarzkop f - Sc haum pon ,
dem milden Haarpflegemittel , und auch
mit dem hochwertigen , kosmetisch wirk - (
samsten Schwarzkopf - Extra .
Für Blondinen „ Extra - Blond
die aut hellende S p e z i a I - " S orte !

9

Vorträge , Vereine und Versammlungen

G
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold - .

velchättsslelle : Berlin H. cebaftionftr 37—38, Ho» 2 Tr
Bcdding ( Ottäoetcm ) : Achtung , Sportler ! - bonnerstag , 6. Ottobcf ,
20 Mir. Beginn des Sallendetnebes in der Lütlicher Str . 4. Juiiyda

o willkommen . — Prenzlauer Ärrz lLortrag ) : Jeden Freitag Heim»
odend Danziger Str . »2, Baracke 3. Republikaner des •). Kreises , alle 12 —16jitl)ri .
gen Jungen gehören in den Vortrupp , sofern sie nicht anderen republitanischen
vrgaillsationcn angehören . — Sportgruppe : Die Ucbungsabende Dienstag » und
Donnerstags falle » wllhrcnd der Wintermonate aus ; ietzt nur noch Eonnadend
ad 10 Uhr auf dem «portplall ckanttanstraße . — Baumfchnlenweg , AfA- Sof
lNameradschaftl : Zreita », 7. Oltoder , lll -z, Uhr, üotal Schcffler , norm. «arg .
niann , Baumschulen - Ecke Klefdolzstraße , wichtige Mitgliedcrpersammlung , An-
treten in Uniform . — «elhens », ( Orlsoereini : Donnerstag , 0. Oktober , in de.
lannter Turnhalle . — Ireitag , 7. Oktober , 20 Uhr, Mitgliederversammlung bei
Huckwitz. Erscheinen Pflicht . . Achtung , Buchkontrolle !

Tk�reie Gewerkschafts - Iugend Verlin

Der jsiugong erfolgt durch den Eingang Götzsiragc , auf der hinleren
lule . Hetmbesprechung . Berdandsbuchlontrolle . — Moabit : Jugend -

straß « � � �Leite der Schule . Heimbesprechung . Berbandsduchlonirolle
heim Lehrter Sir . 18—10. Lolkstanz . — Staaken : Jugendheim 17. Volks
Gartenstadt , Kirchplatz , Endhaltestelle Autobu » ' ' hule ,

ll ' . eperstr
heim Dl

>u« 31. Heimbesprcchung . stainps »
ieckstr. 18. Heimbesprechung . Ver-
gcndheim Manteuffelstr . 7. Heim-'

Dt-stel .Platz : Im
ig In der sojlatperstcherung . — Lichl

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _»prechung . Berbandsbuchiontralle . — Rcu- Lichtenbcra :
Jugendheim Gunterstr . 11. . . Karussell des Lebens. - - — Osten : Jugendheim Frank -
furter Allee 807. Lönszimmer . Heimbesprechung . Liederabend . — Gesundbrunnen :
Jugendheim Rote Schule , Gotenburger Str . 2. Heimbesprcchung . Musilabend .
— Schöneweide : Jugendheim Laufener Str . 2 ( Rotes gimmerj . Leseabend : „ Im
Westen nicht » Neue»- - . — Köpenick: Jugendheim Grsinauer Str . 5 ( Nähe Bhf.
Spindlcrsseld ) . Wir lesen aus „ Bub und Mädel " . — Sewcrlschastshaus :
Jugendheim Gewertschaflshaus . Engelufer 21 —25, Saal 11. „ Dir Aufbau und
die Aufgaben der Konsumgenossenschaften . " — Beteiebsgruppe Lindrar : Jugend -
heim Kantine de» Lindcar - Zahrradwerkes . lO- Minuten - Referate : „Unsere
Führer - - . — Sugendgruppz des Verbandes der Nahrungsmittel - und Getränke -
ardeltcr : Jugendheim 2! eue Schönhauser Str . 1 —ö, grosser Sitzungssaal . Heim- ,
Spiel , und Liederabend . — Juaendgruppc de» Deutschen Bekleldunqaarbeiterver ,
bandes : Jugendheim Sebastiansir . 80—37, Hof pari . Heiterer Abend . — Jugend -

Seuppe
des Deutschen Tertilarbciteroerbandes : Ad 19 Uhr im Jugendheim Ver-

andsbüra , Gewerkschaftshaus , Engclufer 21—25. Uibungsabend für unsere
Jubilarfeier . — Karten für die Iugendvorstellung der Volksbühne sind »och in
der Iugcndzentrale erhältlich . Freitag bis lg Uhr geöffnet .

G
. �uaendqruppe des ' Zentralverbandes der Angestellten

Heute . Donnerstag , finden folgende Veranstaltungen statt : Nordost Ii :
Jugendheim Schönlanker Str . II . Kampflicdcrabend . — Norden : Jugend -

heim Lortzingstr . 19. Aussprache : „Arbeiterunternchmungen in der Krise". —
Osten : Jugendheim der Schule Litauer Str . 18. „ Bas geht in der Politil pari "

Versammlung des Werbebezirls . — Spandau : Wir besuchen die Versammlung
de» Werbebezirts . — Die „Freie Angestelltenbank S. m. b. H. " tagt heute von
19iz bis 22 Uhr im Verbandshaus .

Zur I. Klasse 21. vi. 22. Oktober
in allen Abschnitten

noch zu haben

RITTER
Leipziger Str . 122/23

Deutuiier MetalWter - MliaDil
Verwaltungsslelle ßerllo

Todesanzeige
Den Mitgliedern »uc Nachricht , daß

unser Kolleg», der Brunnenbauer

alvsek vadei "
geb. S. Dezember 1861, am 2. Oktober
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken
Die Beerdiaung findet am Dalmer ».

lag. dem 6. Ollober , I . Udr, von der
Leichenhalle de» Michaei - Kirchhotes »
Neukölln , Maricndorier Weg. au » statt .

Rege Beteiligung erwartet
vi « OrUvenralluai

■,-r V r ' '■» ''S ,. V� J .

Ohne jeden Zwischenhandel !

bietet Ihnen mein Spezlaljeschäft die Cowähr , dafl Sit garantiert
nur erstklMjige Weine und Spirituosen erhalten - Die Millionen -

Umsätze sind der beste Beweis meiner Leistungsfähigkeit .
ohne GU$ Liter 1/i Fl.

Feinster Weinbrand - Verschnitt * * 1 » . . . . . . .2 . 85 2 . 25
Reiner deutscher Weinbrand * * * . . . . . . .3 . 80 2. 85 !
Feinster Jamalka - Rum - Verschnitt , , . . . . . .3 . 70 2 . 90
Pa . Nordh . Branntw . u. Richtenberger ca . 32 % 2 . 2S 1 . 85
Extra prima Getreidekorn 40 % 3 . 20 2 . 50
Prima Edelliköre , alle Sorten . . . . . . .. . . . .von 2 . 45
Prima deutscher Wermut „ Trlestlne " . . . . .0 . 65 0 . 70
Original ital . Vino Vermouth . . . . . . . . . .1 . 15 0,95
Original süße Südweine

. . . . . . . . . . . . . .

1 . 20 0 . 96

' Ausschank vom FeO
Kostproben gratis

in allen mit * versehenen Geschäften

Echte weiße , süße und rote Bordeauxweine . — 1 . 50
Prima deutsche Weißweine

. . . . . . . . . . . .

0 . 60 0 . 60
Prima Dessertobstweine , süß . . . . .Liter von O. TO an
Erstklassige Fruchtsäfte , ganz rein . . . . Liter 1 . 30 —1 . 45

BERLIN :
• N, Brunnenstraße 12
*N, Müllerstraße 144
*N, Chausseestraße 76

O, Koppenstr . 87
*N, Prenzlauer Allee 50
*N, Schivelbeiner Str . 6
♦O, Petersburger Str . 42
*SO, Grünauer Str . 15
♦SO, Köpenicker Str . 121
♦SW. Bergmannstr . 11
«W. Martln - Luther - Str . Sö
♦NW , Gotzkowskystr . 31
♦NW , Wilsnacker Str . 25
♦Steglitz : Schloßstr . 121

Lankwitz : Charlottenstraße 34
• Charlottenburg ; Wllmersdorfer Str . 157
♦Neukölln : Berliner Str . 12, Hermann¬

straße 27 und Bergstr . 66
♦Schöneberg : Kolonnenstraße 7
*Oberschöneweide : Wilhelminenhofstr . 40
♦Spandau : Potsdamer Straße 23
♦Weißensee : Berliner Allee 247
♦Tempelhof ; Berliner Straße 152
♦Pankow : Wollankstr . 98
• Lichtenberg : Wismarplatz 1
Reinickendorf : Markstr . 45
Schmargendorf : Berkaer Straße 5
Potsdam : Charlottenstraße 69

♦Oranienburg ; Berliner Straße 1

Beste Bezugsquelle für Gastwirte und Wiederverkäufer !

iru oSüßkind

Am 2. Oktober verstarb unser Kollege

Eduard Volk mann
nach langem schweren Leiden im Alter von60 Jahren .

Infolge eines im Felde erworbenan Leidens
mußte der Verstorbene schon mit 61 Jahren in den
Ruhesland verseitt werden

Wir verlieren in ihm einen Kollaeen , der siett
bestrebt war, die Interessen seiner Klasse in der
besten Welse zu vertreten .

Wir werden da « Verstorbenen Andenken stets

Die Angastelllen
im euamnwrbind der «rbeitnenmer dar Mlentiiebtn
eetrieoe und das renaoren - und wiranutrkahp «.

Bezirks - und ortsuerwaiiung Berlin .
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Die Hetze mit der „ Sabotage "
Illusionisten und Scharfmacher

Im Lager der Papenschen Wirtschaftsonkurbler
ist man aus dem Häuschen : Die bösen ( Bemerk -

s ch a f t e n sabotieren das Wirtschaftsprogramm
der Reichsregierung . Die schwerindustrielle
„ B e r g w e r k s z e i t u n g" . die immer dabei ist ,
wenn Wirtschaft mit Prosit verwechselt wird ,
kann sich vor Zorn und Entrüstung nicht lassen .
„ Was man in diesen Tagen " , so schreibt sie, „bei
den Gewerkschaften erlebt , ü b e r st e i g t schlecht -
hin auch die schlimmsten Befürchtungen . " Die Ge -

werkschaften „ verneinen die Friedenspflicht " und
das sei „offene Rebellion " .

Deshalb müsse den Gewerkschaften klarge¬
macht werden , wo die Grenzen ihrer Macht

liegen .

Australien und England hätten ebenfalls nur —

gegen die Gewerkschaften gerettet werden können .

Weshalb die Aufregung bei dem schwerindu -
striellen Blatt ? Weil sich die Belegschaften in

Remscheid , in Gladbach - Rheydt , in der Weißen -
selser Schuhindustrie und in Hagen - Haspe den
notverordneten Lohnabbau nicht ge -
fallen lassen wollen . Also wegen ein paar
Arbeitskonflikten , die man sonst kaum registrieren
würde , geht das Papensche Ankurbelungspro -
gromm in die Brüche . Wenn das Tatsache ist ,
muß es um die Papensche Ankurbelung schlecht .
sehr schlecht bestellt sein . In den genannten Orten

haben im besten Falle einige tausend Mann , und
das auch nur zeitweise , außer Arbeit gestanden .
Gemessen an dem Umfang unserer Wirtschaft will
das nichts , aber auch gar nichts besagen . Weshalb
also das hysterische Gekreisch über Sabotage des

Papenschen Programms durch die Gewerkschaften ?

Die „ Deutsche Bergwerkszeitung " , die ja nun

jahrelang über die Gewerkschaften schimpft und
wettert , sollte bei diesem für sie gewiß einträg -
lichen Gewerbe zum mindestens die Einsicht
gewonnen haben , daß

die Gewerkschaften im Interesse der werk¬

tätigen Massen jede wirtschastsbesserung
begrüßen ,

eine Tatsache , die von gewerkschaftlicher wie

sozialdemokratischer Seite wiederholt sestgestellt
worden ist . Diese nicht zu bezweifelnde Tatsache
charakterisiert wohl am besten das Geschwätz von
der Sabotage durch die Gewerkschaften . Wie ein -

fältig und wie kindlich muß die „ Deutsche Berg -
Werkszeitung " ihre Leser — und das werden wohl
vorzugsweise deutsche Unternehmer sein —

einschätzen .
Oder versteckt sich hinter den Ausführungen der

„ Deutschen Bergwerkszeitung " etwas anderes ?
Sollten die Papen - Anhänger selbst nicht mehr an
das Papen - Programm glauben ? Wir sind ge-
neigt , das zu bejahen . Das Papen - Programm
war auf

die große Automatik in der kapitalistischen
Wirtschaft ,

auf die Selbsterholung der Weltwirtschaft , ins -

besondere auf die Besserungen an den

Rohstoffmärkten während des Sommers
tö32 eingestellt . Wenn wir die Sommerereignisss
an den Rohstoffmärkten — erhebliche Preis -
steigerungen und bessere Umsätze — nicht erlebt

hätten , würden wir auch das Papen - Programm
in seiner vorliegenden Form nicht gesehen habe ».
Das Papensche Wirtschaftsprogramm hat sich an
die Automatik in der kapitalistischen Wirtschast
angehängt .

Dabei bleiben zwei ausschlaggebende
Fragen ungeklärt . Einmal die Frage , ob
es sich wirtlich um eine dauernde und nachhaltige
Erholung in der Weltwirtschast handelt und

serner die Frage , ob sich die Väter des Papen -
schen Anturbelungsprogramms nicht in dem

Tempo , in dem sich die Erholung in der Welt -

Wirtschaft vollziehen wird , irren .
Die Dinge sind auf den großen Rohstoffmärkten

etwas anders gekommen , als man sich das im
Sommer 1932 gedacht hat . Zwar glaubt man
immer noch an einen Aufstieg . Aber man hat aus
den Rückschlägen der letzten Wochen gelernt , daß

sich der Aufstieg nicht ohne Rückschläge voll¬

ziehen

wird , wie man sich das noch vor kurzem vor -

gestellt hat . Das mußte selbstverständlich auch in
das Papensche Lager Unruhe und Per -
w i r r u n g bringen . Diese Unruhe und diese Ver -

wirrung sprechen u. a. aus den Auslassungen der

„ Deutschen Bergwerkszeitung " . Man begreift ,
was wirtschaftlich und politisch davon abhängt ,
wenn man sich im Tempo des weltwirtschaftlichen
Ausstiegs wirklich verrechnet hat . Allem Anschein
nach sucht jetzt schon die „ Deutsche Bergwerks -
zeitung " nach dem Karnickel , das man verant -

wortlich machen kann . Das können bei der

„ Deutschen Bergwerkszeitung " nur die bösen
Gewerkschaften sein , die in den Redaktions -
räumen des schwerindustriellen Blatts eine ähnliche
Rolle spielen wie der schwarze Mann bei den
Kindern .

Und wenn nun die Gewerkschaften ganz allge -
mein sich gegen den notverordneten Lohnabbau
sträubea allgemein mit vollem Erfolg wehren ,
können wir das nur begrüßen . Und zwar aus

wirtschaftlichen Gründen . Hat sich die „ Deutsche
Bergwerkszeitung " schon Gedanken darüber ge-
macht , weshalb die Rückschläge an den Roh -

stossmärkten und in der Weltwirtschaft während

der letzten Wochen eingetreten sind und eintreten

mußten ?

Die Rückschläge waren unvermeidlich , weil der

letzte Verbraucher nicht kaufen kann und die

Rückschläge werden in Zukunft da sein , wenn
man durch notverordneten Lohnabbau die

Kaufkraft der Massen weiter schwächt .

Im engen Rahmen , im Papenschen Wirtschasts -

Programm , haben ja die deutschen Unternehmer
den Verbraucher vergessen und muten

ihm weitere Kaufkrastdrosselung zu. Im weiten

Rahmen , in der Weltwirtschast , auf den Rohstoff -
Märkten , in der kapitalistischen Automatik sieht
das so au - , daß Rückschläge eintreten ,
weil der Markt , die Masse der Verbraucher , die

Fertigerzeugnisse nicht aufnehmen kann .

Wenn die „ Deutsche Bergwerkszeitung " schon
von Sabotage des Papenschen Wirtschasts -
Programms reden will , dann soll sie sich doch
einmal

um die Fülle von Preissteigerungen ,

die die letzten Wochen gebracht hoben , bekümmern .
Keinen Tag haben wir in den letzten Wochen er -
lebt , wo wir nicht von ganz erheblichen Preis -

steigerungen Kenntnis nehmen mußten . Preis -

steigerungen . die erfolgten , trotz verschiedentlicher

Unkostenverminderungen . Preissteigerungen , sür
die sachliche Gründe nicht vorliegen .
Wenn sich die „ Deutsche Bergwerkszeitung " über

Sabotage entrüstet , dann soll sie einmal gegen
den Wahnsinn der Kartellpreise pro -
testieren . Roch immer ist der Eisenpreis vielfach
so hoch wie im Auslande , ganz zu schweigen von
dem Preis für Kohle , für Zement und andere

Baustoffe usw . Will die „ Bergwerkszeitung "

gegen Sabotage kämpfen , dann soll sie

gegen die Kontingentierung

kämpfen , die einen Schlag gegen unsere Industrie
bedeutet , wie sie ihn seit Jahrzehnten noch nicht
erlebt hat .

Vielleicht liegen die Dinge auch so, daß die

„ Bergwerkszeitung " das mit der Sabotage der

Wirtschaft gar nicht so meint , wie es aussieht .
Vielleicht will sie nur scharf machen . Vielleicht
träumt die „ Deutsche Bergwerkszeitung " von

jenen Zeiten , wo man gegen Streikende
Militär marschieren ließ . Wenn das der

Fall sein sollte , dann spielt man in der Schwer -
industrie , die ziemlich allein auf weiter Flur ge-
blieben ist , bedenklich mit dem Feuer .

foisenhänipfe in England
Parole : Lohnabbau — Vor schweren Konflikten

Die Spannungen in der englischen Wirtschast
haben sich seit dem Sommer zusehends ver -

schärft . Das Strohfeuer der kurzen Belebung ,
die auf die Abwertung der Pfundwährung folgte ,
ist schon längst erloschen . Die Zahl der Ar -

beitslosen hat Ende August bereits 2 947 999 Per -
sonen umfaßt , und dürste Ende September bereits
die 3 - M i l l i o n e n - G r e n z e überschrit -
t e n haben . Auf die deutsche Bevölkerungsmenge
übertragen , entspricht diese Arbeitslosenzahl etwa
4 % Millionen Erwerbslosen in Deutschland . Für
den kommenden Winter erwartet man eine weitere

beträchtliche Steigerung der Erwerbslosigkeit , da

sich von einigen Spezialindustrien abgesehen , die

Exportaussichten noch verschlechtert haben .

Während das Krisenjahr 1931 in England noch
ohne einen allgemeinen und für die Lebenshaltung
fühlbaren Lohnabbau vorüberging , scheinen sich die
britischen Unternehmer jetzt

zum Generalangriff aus die Löhne

zu rüsten . Den Auftakt gab die Lohnsenkungsosfen -
sive in den Baumwollwebereien in Lan -
cashire , die zu dem erst kürzlich beendeten vier -

wöchigen Streik von 299 999 Baumwollwebern

geführt hatte . Der Endefsekt dieses gewaltigen Ar -

beitskampfes war eine 814prozentige Lohnsenkung .
die zwar nicht den Forderungen der Baumwoll -

Unternehmer entsprach , ober doch eine sehr fühl -
bare Drosselung des Einkommens mit sich brachte .

Kaum sind die 299 999 Weber wieder in die
Betriebe zurückgekehrt , da droht

ein neuer schwerer Arbeitskonflikt in den

Spinnereibetrieben

der britischen Baumwollhochburg Lancashire . Die

Spinnereimagnaten fordern Lohnkürzungen
in Höhe von ISVi Proz . der Listenpreise , also
Kürzungen , die etwa 8 bis 19 Proz . des

bisher gezahlten Lohnes ausmachen .

DieNotanderRuhr
Ein Drittel der Bevölkerung lebt von

öffentlicher Unterstützung

Ein schlimmes Bild von der finanziellen Rot

der Städte des Ruhrgebiets entwickelte

Prosesior Dr . Most auf einem Presseempsang . In
den vierzehn Städten des Ruhrgebiets — davon

sieben Städte mit mchr als 199 999 Einwohner —

lebt ein Drittel der Bevölkerung von öffentlicher
Unterstützung . Am 31. März 1932 war in den

Haushalten dieser Städte ein Defizit von zu -
sammen 129 Mill . M. vorhanden . Die gesamten
Steuereinnahmen ( einschließlich Ueberweisungen
von Staat und Reich ) beliefen sich im Jahre 1931

auf 229 Mill . M. Sie hätten also um 59 Proz .

höher sein müssen , um das Gesamtdesizit aus -

zugleichen ! Die besondere Rot des Ruhrgebiets
geht daraus hervor , daß hier nur ein Z w a n -

z i g st e l der Reichsbevölkerung lebt , daß aber

von dem Gesamtdefizit aller deutschen Gemeinden

aus dieses Gebiet ein Fünftel entfällt .

Da alle Rücklagen und Fonds ( etwa 49 bis

59 Mill . M) aufgezehrt , Kassenkredite nicht

zu erhalten sind , ist eine ordnungsgemäße Finanz -

gebarung nicht mehr aufrechtzuerhalten . Die

pünktliche Tilgung und Verzinsung von Anleihen

ist unmöglich , Polizeikostenbeiträge und Staats -

steuern können nicht abgeliefert werden .

Preissenkung zu erklären , im wesentlichen aber

aus den K a u s k r a s t s ch w u n d zurückzuführen .
Die von der Regierung beabsichtigte Belebung der

Produktion müsse gehemmt werden , wenn die vor -

gesehenen Kontingente den deutschen Exportmarkt
und damit das aus dem Export fließende Volks -

einkommen weiter drosseln . Die Fernhaltung

billiger Auslandswarc müßte bei Verknappung
des inländischen Angebotes einen weiteren ver -

hängnisvollen Druck aus die Lebenshal -
t u n g der gesamten Bevölkerung ausüben .

Die Hauptgemeinschaft hat ihre Mitglieder -

Versammlung auf den 15 November d. I .

nach Berlin berufen , um >n einer großen Kund -

gebung zu den wirtschaftspolitischen Fragen

Stellung zu nehmen .

Die neuen Löhne sollen in 14 Tagen durch An -

schlag in den Fabriken „ verordnet " werden .
Da die Gewerkschaft der Spinnereiarbeiter sich
gegen eine derartige gewaltsame Lohnkürzung
sträubt , steht ein neuer großer Arbeits -

kämpf bevor , in den

mehr als 259 009 Spinnereiarbeiler

hineingezogen würden , wenn nicht die Unter -

nehmer in letzter Stunde ihre Forderungen zurück -
schrauben .

Auch bei den englischen Eisenbahnen
hat sich eine schwere Krise entwickelt . Die vier

großen englischen Eisenbahnkonzerne , die noch
privatwirtschaftlich regiert werden ,
haben jetzt eine Denkschrift veröffentlicht , die ihre
Absichten deutlich genug zu erkennen gibt . Rund
heraus wird erklärt , daß durchgreifende
Loh » Herabsetzungen dringend notwendig
seien . Die Konzernverwaltungen begründen ihren
rigorosen Vorstoß damit , daß bei den vier Eisen -
bahnkonzernen

die Verkehrseinnahmen von 1929/31 von
181 auf 157 Millionen Pfund

gesunken seien . Im laufenden Jahr seien die
Verkehrseinnahmen weiter geschrumpft .

Da die Gesamtausgaben für Löhne und Ge -
hälter im vergangenen Jahr 192 Millionen Pfund
betragen hätten , müsse die Sanierung von der
Lohn - und Gehaltsseite ( ! ) aus angefaßt werden .
Die Eisenbahngewerkschaften haben sich zu dieser
Denkschrift der Unternehmer noch nicht geäußert .
Bei der lebenswichtigen Bedeutung , die in einem
modernen Jndustrielande dem Eisenbahnverkehr
zukommt , und bei der Masse von mehr als
599999 Arbeitnehmern , die in diesen
Konflikt hineingezogen werden , ist allerdings
kaum anzunehmen , daß die englische Regierung es
zum Ausbruch eines offenen Kampfes im Ver -
tehrsgewerbc kommen läßt , sondern mit der
Schlichtungsmaschine eingreift .

Das Emde

Richard Kahn in Konkurs

Richard Kahn , der ehemalige Herr von zahl -

reichen bedeutenden Jndustrieunternehmungen , ist

im Prozeß gegen die Schwedischen Kugellager -
fabriken ( wenigstens in erster Instanz ) unterlegen
und zur sofortigen Zahlung von 2,1 Millionen

Mark verurteilt worden . Die weitere Konsequenz

ist jetzt , daß er für seine Holding - Gesellschast , die

Industrielle Verwaltung G. m. b. H. .
Konkurs anmelden mußte .

Es war klar , daß Kahn ( oder feine G. m. b. H. )
die Millionensumme nicht zahlen konnte . Er

suchte einen außergerichtlichen Vergleich
mit seinen Gläubigern , nach dem diese ein Jahr

lang mit ihren Forderungen st i l l h a l t e n sollten .

Angeblich haben sich einige der kleineren Gläubiger

geweigert , die Stillhaltung zuzugestehen , so daß

nichts anderes als der Konkurs übrig blieb .

Die Auswirkungen sind noch nicht zu übersehen .

Nach früheren Mitteilungen sind von der

G. m. b. H. nur einige unbedeutende Unter -

nehmungen abhängig , nachdem die Beteiligungen
an den Werkzeugmaschinenfabriken im vorigen
Jahre aus die kreditgebenden Banken übergegangen
waren .

�leue Russenaufträge für die AEG .

Die AEG . hat in letzter Zeit wiederum einige

größere Aufträge von Rußland hereingsnommen .
In der Hauptsache handelt es sich um Elektro -

motoren und - kompressoren sowie elektrische An -

triebe für Verladebrücken und Krane . Außerdem
wurde ein Auftrag von fünf Ausrüstungen sür

Elektroofen zur Eisen - und Stahlerzeugung erteilt .

Nach Professor Most sind etwa 69 Mill . M.

rückständig .
Die Not an der Ruhr ist eine bittere Anklage

gegen die Finanzpolitik des Reiches , die seit
Jahren alles Mögliche saniert , aber die Kom -
munen langsam dem Zusammenbruch z u t r e i -
den läßt . Ein Drittel der Bevölkerung lebt von
öffentlicher Unterstützung — ist eine schärfere An -
klage gegen dos kapitalistische Wirtschasts -
fystem denkbar ? Umbau der Wirtschaft tut not !

( jegen Kontingente
Scharfer Protest des Einzelhandels

Die Hauptgemeinschast des deutschen Einzel -
Handels protestiert in einer Eingabe an den

Reichskanzler gegen die beabsichtigte Kontingents -
Politik der Regierung . Es heißt in dieser Eingabe ,
daß die neuen Mahnahmen sür die Landwirt -

schaft geeignet sind , die schweren Verfalls -
e r s ch e i n u n g e n , die die Krise in den Mil -
lionen von Einzelhandelsgeschäften hervorgerufen
hat , noch zu vertiefen . Die Umsätze im Einzel -
Handel seien von 1926 bis 1931 von etwa 35 auf
27,5 Milliarden zusammengeschrumpft Für das

lausende Jahr rechne man bestenfalls mit 22 bis
23 Milliarden Umsatz .

Dieser Umsatzschwund sei nur zum Teil durch

Italiens �wangsanleibe
Sparkassen zur Sanierung der

Industrie herangezogen

Die Vorgänge in Italien verdienen in Deutsch -
land größere Aufmerksamkeit deshalb ,
weil der Faschismus keine Sozialisierung ( wie die

Nazis behaupten ) durchführt , dafür gewisse

Methoden zur Rettung des Kapitalismus

ausgearbeitet hat , die augenscheinlich in Deutsch -
land nachgeahmt werden sollen .

Vor einem Jahre etwa , nach einem gewaltigen
Banken - und Jndustriekrach , wurde das I st i t u t o

Mobilare Jtaliano mit einem Kapital von

einer halben Milliarde Lire ( etwa 59 Millionen

Mark ) gegründet . In dieses wurden all die

faulen Jndustriebeteiligungen der italienischen

Großbanken gepackt , die allmählich durch Obligo -

tionenausgabe des Instituts — bis zum Zehn¬
fachen des Kapitals ! — flott gemacht werden

sollen . Es ist also ganz dasselbe , was in

Deutschland jetzt mit der Industrie - Finanzie -

rungs A. - G. ( Jfi ) und der Amortisationskasse

( Amok ) erreicht werden soll .
Vorläufig geht das italienische Institut recht

bescheiden vor . Es wurde zunächst eine An -

leihe von nur 199 Millionen Lire ( 21 Millionen

Mark ) zu 5 Proz . ausgegeben . Aber selbst dieser
kleine Betrag scheint die Aufnahmefähigkeit des

italienischen Kapitalmarktes zu übersteigen
— es heißt , die Stücke seien „fest an Sparkassen

vergeben " worden . Das bedeutet natürlich nichts
anderes , als daß man den Sparkassen die Anleihe -
stücke , für die sich sonst kein kapitalkräftiger Käufer
fand , aufgezwungen hat , e- n Verfahren , das

nun allen Tadels , aber keinesialls der Nach -

ahmung wert ist .
Diese Zwangsanleihe haben die Sparkassen

übernehmen müssen , damit der „ I t a l g a s "

ein Kredit zur Sanierung gegeben werden kann .

Die „ Italgas " ist ein großer Jndustriekonzern , der

die Versicherungswirtschaft Italiens

( Gas . Wasser ) maßgeblich beherrscht und im

vorigen Jahre pleite ging . Im Zusammenhang
mit dieser Pleite mußte die Mailänder Gas - Ge -

sellschaft an die amerikanische Edison - Gesell -
schaft verpachtet werden

Im faschistischen Italien gibt es keine Krise ?
Genau so schlimm oder schlimmer als in an -
deren Ländern . Anstatt aber an den Umbau der

Wirtschaft zu gehen , bietet man alle Machtmittel
des Staates auf den Kapitalismus zu retten .

Selbstverständlich müssen die Spargroschen
diesem „ Rettungswerk " dienen !

98 - 99 - 100 . . .

Sd , kann nicht schlafen —

Trinken Sie Kaffee Hag «
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Spät in der Nacht ist ' s. Gilgis Kopf liegt
auf Martins Brust , sie hat die Hände in

seinen Achselhöhlen vergraben . „ Martin " ,

sagt sie halblaut , „ du bist viel klüger als ich ,
du weißt viel mehr als ich — du mußt ver¬

hindern , daß aus Liebe meine Liebe zu dir

entzwei geht . Das darf doch nicht geschehen ,
daß du eines Tages nur Mann für mich bist
— du mußt immer Martin für mich sein . "
Sie hebt den Kopf - - - keine Antwort .

Schnelle , gleichmäßige Atemzüge . Er schläft .
Ihre unsatten Lippen tasten an seiner Brust

hinauf , seinem Hals — bis zum Mund —

mein Liebling , das wäre schön , wenn du

immer alles in mir wüßtest , ohne daß ich
davon zu sprechen brauchte . Das wäre schön .
Aber man darf ja wohl nicht zuviel ver -

langen .

Nüchterne » Arztzimmer . Blinkende In -

strumente . Geruch nach nichts . Selbstbe -
wußte Asepsis . Auf der schmalen , kühlen ,
wachstuchbedeckten Chaiselongue sitzt Gilgi
und bringt ' s ohne Spiegel fertig , ihre Kra -
watte zu einem ordentlichen festen Knoten

zu schlingen . Aufreizend umständlich trocknet

sich der kleine blonde Arzt vorm Waschbecken
die dünnen ausgelaugten Gynäkologenhände .

„ Zum Donnerwetter , machen Sie endlich
den Mund auf , Herr Doktor — was ist los

mit mir ? Krieg ' ich ein Kind oder nicht ?
Wie ? In sieben Monaten ? So . — Na schön ,
mehr wollte ich nicht wissen . - - - Was

Sie mir zu sagen haben , sagen Sie bitte auf
Deutsch , ich kann kein Lateinisch . " Der

blonde , kleine Arzt weiß nicht , ob er er -

staunt oder beleidigt sein soll . Schließlich
versteckt er seine Unentschiedenheit hinter

überlegenem Wohlwollen .

„ Sie sind kerngesund , kleines Fräulein .
Prachtvoll gebautes Becken — "

„ Was heißt prachtvoll gebautes Becken ,

Herr Doktor " , unterbricht Gilgi . Ist wie

immer , wenn vor schwierige und unabänder -

liche Tatsachen gestellt , ganz eingehüllt in

eiskalte Sachleich' keit . Einen kräftigen Schuß

Straßenjungenhaftigkeit braucht man als

Selbstschutz . Keine Angst vor Worten , keine

Angst vor Begriffen — deutsch geredet . Eine

böse und ungerechte Wut hat sie auf den

harmlosen kleinen Doktor . Mach ' dich man

nicht so wichtig , du elende in Karbol ge -
tauchte Mickymaus , du . . . „ Was heißt

prachtvoll gebautes Becken ! Ich will kein

Kind . "

Bäterlich legt der kleine Arzt seine Hand
auf Gilgis Schulter — „ Kleines Fräu¬
lein . . . "

„ Lassen Sie diesen molligen Großpapa -
ton — ich will kein Kind . "

„ Sie müssen jetzt nicht so aufgeregt sein ,
liebes Fräulein — das beste ist , Sie hei -
roten . "

„ Das entzieht sich ja nun doch wohl ein

bißchen Ihrer Kenntnis , was da das beste
ist , nicht wahr ? Und außerdem , das wäre
das wenigste . Würde mir absolut nichts aus -

machen , fünf gesunde uneheliche Kinder in
die Welt zu setzen , wenn ich für sie sorgen
könnte . Aber das kann ich nicht . Ich Hab '
kein Geld , mein Freund hat kein Geld — ich
meine , es kostet weniger , wenn man die An -

gelegenheit rechtzeitig beseitigt . Wollen Sie

das tun ? "

„ Wofür halten Sie mich ! " Der kleine

Arzt ist halb echt , halb unecht entrüstet . Ach
Herrrgott nochmal — willst du Theater , du

vermickerter Idiot ! Gut , machen wir eben

Theater . Gilgi stiert schmerzverloren vor sich

hin , packt nach sekundenlangem Stieren die

Hand des Arztes — dumpfes Röcheln wäre

jetzt angebracht und vorschriftsmäßig — na ,

vielleicht genügt auch : „ Helfen Sie mir ,

Herr Doktor ! Ich habe solches Vertrauen zu
Ihnen ( hört jeder Arzt gern ) ich weiß nicht ,
was — ich meine — also ich — "

Quatsch , das ist mir zu dumm , ich kann
das nicht . Man muß doch vernünftig mit

so einem Mann reden können . Und Gilgi
spricht ganz still und ruhig : „ Hören Sie ,

Herr Doktor , es ist doch das Unmoralischste
und Unhygienischste und Absurdeste , eine

Frau ein Kind zur Welt bringen zu lassen ,
das sie nicht ernähren kann . Es ist darüber

hinaus überhaupt das Unmoralischste und

Absurdeste , eine Frau ein Kind kriegen zu
lassen , wenn sie es nicht haben will . . . "

Und hin und her wird geredet — eine halbe
Stunde lang . Gilgis angriffslustige Energie

läßt bereits wieder nach . Ach . ist ja schon

olles egal , mag doch nur kommen , was

kommen muß .

« Also dann kommen Sie in drei Wochen

mal wieder , kleines Fräulein , es passiert ja
häufig , daß so eine Sache von selber in Ord -

nung geht - - - na . und — in solchem
Falle könnte man dann eventuell nachhelfen . "
Gilgi nickt müde . Ja , sie wird in drei

Wochen wiederkommen .

Langsam steigt sie die Treppe hinab . Fühlt
( ich plötzlich so schlapp und zerschlagen , daß
sie sich für einen Augenblick auf eine Stufe
setzen muß . Sie denkt nach über die letzten
Worte des Arztes — was hat er nun damit

gemeint ? Vielleicht ein verschleiertes Ver -

sprechen . Sicher doch . Was denn sonst ?
Oder - - — er will mich hinhalten , bis
es zu spät ist . . dann müßte ich ja bei
einem andern versuchen — ach , ich Hab ' von
einem Mal genug . Ich werd ' in drei Wochen
wiederkommen . Noch drei Wochen ! Noch
drei kurze , kurze Wochen . Gilgi läßt den

Kopf auf die Knie sinken . Man wird Martin

nichts sagen — nicht , bevor ' ? gar nicht mehr
anders geht . Kein Wort wird man ihm vor -

läufig sagen . Da zerbricht vielleicht etwas ,
wenn er ' s erfährt . Vielleicht nimmt er ' s

furchtbar leicht — das erträgt man nicht .
Vielleicht ist er hilflos und der Sache ganz
und gar nicht gewachsen — das erträgt man

nicht . Vielleicht würde er sich verpflichtet und

gezwungen fühlen , sein ganzes Leben umzu -
stellen — todunglücklich würde er dann wer -
den und ich auch . Widerlich ist die ganze Ge -

schichte . Ja , wenn man Martin nur ein

bißchen weniger lieb hätte , dann wäre alles
viel einfacher . So aber hat man diese sinn -
lose verrückte Angst , daß irgend etwas diese
Liebe zerstören könnte , diese Liebe , an der
man hängt , der man ausgeliefert ist, die
man sich erhalten will um jeden , jeden und

jeden Preis . Und lieber das Schwerste er -

tragen , als das Allergeringste riskieren , das

diese Liebe gefährden könnte .

Gilgi schüttelt den Kopf : glauben kann
man ' s ja noch immer nicht so recht — und

ist fast zum Lachen : hat der Martin , der
dumme Kerl , mir doch verflucht ein Kind

gemacht . Und keine Ahnung hat er jetzt —

denkt , ich mär ' auf meinem Zimmer . Und

er selber sitzt vergnügt im Afrikafilm . Ach ,
du lieber , dummer , ahnungsloser Martin ,
wenn ich nicht so müde wäre , hätt ' ich eine

schöne Wut auf dich . — - - Noch drei

Wochen — drei Wochen lang werd ' ich jetzt
überhaupt nicht mehr an die Sache denken .

„ Los Martin — aufstehen ! Du bist heut
an der Reihe , Kaffee zu kochen ! " Gilgi boxt
Martin in die Seite — erfolglos . Fällt ihm

gar nicht ein , die Augen aufzumachen .
„ Altes Faultier . " Sie beugt sich über ihn ,
rafft ein paar Haarsträhnen zusammen und

pinselt ihm damit im Gesicht herum . Nützt

auch nichts . Muß man also „ die unfehlbare
Methode " anwenden : an den Fußsohlen
krabbeln — das kann er nicht vertragen .
Gilgi kriecht zum Bettende . „ Verflucht !
Gilgi , wirst du wohl aufhören ! Gilgi . ich
schlage dich tot . . . " „ Gute Idee , Martin ,
morde mal so ' n bißchen Lust , ja ? " „Gilgi ,
es passiert etwas Furchtbares . . Gilgi
sitzt schon wieder aufrecht im Bett . — „ Der
Herr sind endlich wach ? Bitte , würden der

Herr sich endlich bequemen , Kaffee zu
kochen ? " „ Sag ' mal , Gilgi " — Martin reibt

sich die Augen — „sag ' mal ganz im Ernst ,
mein süßes weises Mädchen , warum hat
man eigentlich in Deutschland die Ein -

stellung : wer lange schläft , hat einen schlech -
tcn Charakter ? " „ Wie soll ich wissen , mein

Liebling ! " „ Man hat bier manche merk -

würdige Einstellung . Als Kind zum Bei -

spiel — da mußte ich immer lauter Sachen
essen , die mir ekelhaft waren , da existierte
ganz unbewußt so ein dunkler Begriff : was

gut schmeckt , ist Sünde . " „ Du Martin —

wenn du dir einbildest , ich hätte jetzt Lust ,
hier auf nüchternen Magen mit dir zu
philosophieren , dann irrst du dich — und

wenn du jetzt nicht sofort aufstehst , hole ich
kaltes Wasser — steh auf , du — ich glaub ' ,
wir haben heut ' schönes Wetter . " Gilgi
springt aus dem Bett , läuft durchs Zimmer .
Hat einen Pyjama an aus heller blauer

Seide , die mit dunkelblauen kleinen Schmal -
den bestickt ist . Sie zieht den Vorhang aus :

„ Sieh die Sonnenstrahlen , Martin ! Mit den

Händen kann man sie greifen ! "
( Fortsetzung folgt . )

3 ) ie WrgejellfchaH der Wongomwerge
Forschungen von 9 > aul ScheheHn

Der Ptistmäensoricker Tr . Paul T cd c b e st a
ist vor kurzem von einer Reise in die Urwälder
de? . Kongos und seiner Nebenflüsse zuriickgekedrt ,
wo er da ? ileben der Zwerge bis ins einzelne
beobachtet hat . lrr hat keine Mühen und Ge
sichren gescheut� zum Teil ist er ganz allein und
ohne Waffen in diese entlegensten Gebiete ge.
wandert . Seine Schützlinge haben ihm den
Namen „ Pater der Zwerge mit Recht gegeben .
Von seinen Erlebnissen und Ersahrungen de-
richtet der unternehmungslustige Pater in seinem
Buche „ B a m b u l i � die Zwerge vom
Kongo " lmit 80 Abbildungen , bei Jr. A. Prack .
haus , Leipzig , Ganzleinen Il,ö0 M. i . Wir geben
mit Genehmigung des Verlages einen Abschnitt
aus dem Buche wieder .

Das Bild , das ich hier von den sozialen Ein -

richtungen , den Sitten und Gebräuchen der

Bakango in Familie , Sippe und Clan zeichne ,

paßt zum mindesten in den Hauptumrissen aus
alle Pygmäen und ist um so fesselnder , als wir

damit zweifelsohne die Verhältnisse einer Ur >

gesellschast zeichnen .
Man glaube ja nicht , daß die Grundlinien der

Gesellschaftsordnung der Pygmäen ohne weiteres

zutage lägen : auch der geschulte Forscher , der

tagelang im Lager lebt , sieht nichts anderes als

eine Reihe nebeneinanderstehender Hütten , die

jede eine kleinere oder größere Familie be -

Herbergen — mit einem Wort : Familien . Die

Familie als soziale Gliederung springt also sofort
ins Auge . Das geübte Auge wird vielleicht bald

entdecken , daß in einzelnen Lagern mehrere

Hütten in engeren Gruppen zusammenstehen . Der

Forscher wird das Zusammendrängen wohl , und

auch mit gutem Grund , auf die Bodcnbeschassen -

heit zurückführen : denn in Mulden lassen sich

Wohnhüttcn schlecht aufführen , sie stehen besser

auf Erhöhungen . Ist er ober längere Zeit in

einem Lager , dann entdeckt er den eigentlichen
Grund . Es stellt sich heraus , daß jeweils mehrere

Familien zu Gruppen , die ich hier Sippen nenne ,

zusammenschließen .
Die Sippen sind verwandtschastliche Groß -

familien , die das älteste ihrer Mitglieder als eine

Art Oberhaupt ansehen . So wie in der Familie
der Vater die Führung hat und seine Autorität

den Kindern gegenüber gilt — soweit sie im

Schöße der Familie leben — , so ähnlich , aber in

geringerem Maße , herrscht der Sippenälteste über

alle Sippenglieder . Eigentlich besteht die Sippe
nur aus den männlichen Verwandten , da diese

stets ihre Glieder bleiben , während die Weiblich -
keit in eine außenstehende Sippe einheiratet , wo -

durch sie rechtlich zwar nicht aus der Vatersippe

scheidet , wirtschaftlich jedoch für sse verlorengeht .

Zu jeder Zeit steht diesen weiblichen Familien -

Mitgliedern aber der Weg zur Vatersippe offen ,
wo sie Schutz und Hilfe finden , so oft sie sie be-

nötigen . Sie gelten genau soviel wie die anderen ,

. die nie aus dem Schöße der Sippe scheiden . Auch

weiterhin bleiben sie die „ S ch w e st e r n " und für
die Kleinen die „ M ütte r " . Wie groß dadurch
der wirtschaftliche Verlust ist . wird klar , wenn

man bedenkt , daß die Weiblichkeit zum Großteil

für die Ernährung der Sippe und der Familie

sorgt . Die Frauen schleppen olle pflanzlichen

Nahrungsmittel herbei und bereiten sie zu, und
die Zwerge nähren sich hauptsächlich von

Pflanzenkost , die Fleischnahrung macht heute etwa
39 Hundertteile aus . Die Sippe trägt den Verlust
eines Mädchens also sehr schwer , und sie kann und

will ihn nicht ohne Ersatz tragen . Eine mögliche
Schwierigkeit der Lösung wäre die Heirat inner -

halb der Sippe , also die Inzucht : die ist aber
unbekannt . Für die Urgesellschaft bedeutet eine

Heirat von Blutsverwandten etwas so Wider -

natürliches , daß sie um keinen Preis geduldet
wird , sondern das Mädchen heiratet stets in eine

fremde Sippe , oft sogar in einen fremden Elan .
Um den wirtschaftlichen Verlust trogbor zu

machen , ist man aus einen genialen Ausweg ver -

fallen : die Sippe gestattet die Heirat eines

ihrer Mädchen in eine fremde Sippe nur

dann , wenn diese ihr ein Mädchen als Er -

s a tz anbieten kann , das ihr durch Heirat einver -
leibt wird und also die Stell « des ausgeschiedenen
Mädchens einnimmt . Dieses Heirotssystem heißt
„ Kopf für Kopf " : man glaube ober ja nicht ,
daß etwa die Pygmäen Schocher mit ihren

heiratsfähigen Mädchen treiben und deren freie
Entschließung beeinflussen . Im Gegenteil , jede
kann ihrer Herzensneigung folgen und nach

eigenem Geschmack einen Burschen der Sippe
wählen , die fiir sie in Frage kommt . Natürlich

mag es vorkommen , daß ein Bursche einen ge-
wissen Druck auf seine Schwestern oder Basen
ausübt , um sie zur Einheirat in eine bestimmte
Sippe zu bewegen , falls er ein Mädchen dieser
Sippe für sich als Braut ausersehen hat und
einen Ersatz für sie anbieten muß .

Heute sind alle Pygmäen in Totem - Clans

gegliedert . Jeder Clan bildet gewöhnlich ein

Loger , nur ganz selten fand ich einen , der in

zwei oder gar drei Lager gegliedert war .

Zum lotem - Clan gehören mehrere Sippen , die

infolge des gemeinsamen Totems einander näher -
stehen und oft veisschmägert sind . Wie sie ent -

standen , ist heute nicht mehr ersichtlich . Mög -
licherweise schlössen sich die Sippen , die mit einem

bestimmten Negerclan zusammenlebten , dadurch
zu einem Pygmäenclan zusammen , daß sie das
Totem der Neger übernahmen oder sich ein neues

wählten . Aber das sind Vermutungen . Clontiere

sind allgemein bekannt und gelten als Tabu : über

Abstammungen oder Verwandtschost mit diesen
Totemtieren war nichts zu erfahren .

Jeder Clan hat ein begrenztes Heimat -
gebiet , in dem die einzelnen Sippen oder Fa -
Milien der Jagd nachgehen , alle Waldeserzeugnisse
sammeln , jede Familie ihren Termitenhügel hat ,
den sie allein ausbeutet usw . Jede Sippe wie auch
jede Familie hat das gleiche Recht auf das Gebiet .

Jialb so stark wie Stahl

Aeußerlich betrachtet , scheint die Widerstands -
kraft , die ein Menschenhaar auszubringen vermag ,
gering zu sein . In Wirklichkeit ist sie aber un -

gewöhnlich groß , was daraus hervorgeht , daß
Stahl nur doppelt so widerstandsfähig ist , wie das
dünne Menschenhaar . Natürlich gibt es ver -

schieden « Abstufungen , je nach der Farbe des

Haares . In dieser Forbenordnung zeigen die
bellbraunen Haare den größten Widerstand . Es

folgen die dunkleren braunen Farbtöne . Dann
kommen die blonden und die roten Haar « : die

niemand , weder die Sippe noch der einzelne ,
nennt ein Stück Land sein eigen . Alles ist Ge -

meingut bis aus die Termitenhügel und einzelne
jeweils mit Beschlag belegte Erzeugnisse . Auch
in wirtschaftlicher Hinsicht ist der Clan ohne Be -

deutung , mit Ausnahme der Netzjagd , für die eine

Menge Menschen , also der ganz Clan , benötigt
wird . Die Clanmitglieder sind daher nicht ausein -
ander angewiesen . Die Trägerin der Wirtschaft
auf dieser Urstufe ist die Sippe . Die Sippenmit -
glieder stehen in jeder Lebenslage für einander

ein : sie bilden eine Einheit , die sich für das Wahl
der ganzen Sippe müht . Der Ertrag der Jagd
und Nahrungssuche ist gemeinsam , und zwar so,
daß dos hereingebrachte Wild vom Sippenälteften
zerlegt und die Stücke an die einzelnen Familien
verteilt werden . Der Wille des Schützen ist dabei

ausgeschaltet . Auch eine fremde Sippe im gleichen
Lager mag bedacht werden , wenn ein Mitglied
der Sippe in diese eingeheiratet hat .

Pflanzliche Nahrung wird seltener verteilt , was

sich dadurch erklärt , daß die Frauen der Sippe ,
die gemeinsam aus Nahrungsuche ausziehen , die

gleiche Kost heimzubringen pflegen .
Die Familie ist in wirsschoftlicher Hinsicht

von geringerer Bedeutung . Um falschen Auf -
sassungen vorzubeugen , möchte ich daraus hin -
weisen , daß von einem durchgeführten Kommunis -
mus bei den Hambuti keine Rede fein kann . Auch
der Pygmäe ist letzten Endes Egoist . Die einzelne
Familie sorgt im kleinen für sich, soweit sie dazu
fähig ist . Sobald es sich aber um Erträgnisse handelt ,
die gemeinsam aufgebracht wurden , nimmt auch
die ganze Sippe daran teil . Das Leben der
Urwaldnomoden ermöglicht es aber im allge -
meinen der einzelnen Familie nicht , ihren Lebens -
bedarf allein zu decken . Daher ist für den Kampf
ums Dasein eine größere Gemeinschaft nötig —
die Sippe . Die Sippe also trägt die Primitiv -
gesellschast in sozialer und wirtschaftlicher Hinsicht ,
die Familie ist die Ameise im Ame- senstaat , die

emsig hin und her läuft und sich schafsend für das

Ganze müht , während sie sich nebenbei an dem

sättigt , was sie am Wege findet . Eine Ameise ,
die aus dem Staat oerdrängt wird , geht »rt -

wendig zugrunde : einem ähnlichen Schicksal würde
die einzelne Pygmäenfamilie oersallen , die

längere Zeit auf sich allein angewiesen wäre . Die
Frage , ob in dieser Primitiogesellschaft die Fa -
milie früher war als die Sippe oder umgekehrt ,
muß ungelöst bleiben

geringste Widerstandskraft zeigen die grauen
Haare . Diese Einleitung ist das Ergebnis von
Versuchen , die der anicrikanische Physiker Clement
Brown in gemeinsamer Arbeit mit dem Verband
der New - Dorker Friseure angestellt hat . Danach
kann ein Frauenhaar mittlerer Widerstandskraft
ein Gewicht von 110 Gramm tragen , ohne zu
reißen . Ein Ouadratzoll dieses Haares hat eine
Spannkraft von 13,170 Kilogramm und steht in
dieser Beziehung nur um S0 Proz . hinter der des
Stahls zurück . Die Versuche haben außerdem be -
wiesen , daß die Kraft und Stärke des Haares
nicht nur mit der Farbe , sondern auch mit dem
Alter wechselt .



SEigeunerromantik
Der beispiellos freche Raubüberfall zweier

Zigeunerinnen auf eine Berliner Schneiderin , der

rasch aufgedeckt wurde , wirft ein grelles Licht auf
jene düstere und unheimliche Romantik des

Zigeunerlebens , die noch immer wie ein Ueberreft
aus ferner Vergangenheit in unsere moderne Zeit
hineinragt . Jene „ Ka tz a" , die Schönheit , die
als Frau eines vielfachen Mörders mit ihm durch
das Land zieht , macht den Eindruck , als wenn sie
aus einer Novelle Achim von Arnims oder
Immermanns stammte . Die Zigeuner sind
eben noch echte Primitive geblieben , obwohl sie seit
einem halben Jahrtausend unter ihren Wirts -
Völkern leben . Mögen sie auch ihre Wohnwagen
in Autos verhandeln oder als elegante Virtuosen
mit der Geige durch die Welt ziehen , die Wildheit
ihres Blutes läßt sich nicht ausrotten , sondern
bricht immer wieder durch . Bestehen bleibt auch
der Zusammenhang des weithin verstreuten
braunen Volkes . Erst kürzlich wieder wurde be -

richtet , daß sie in Brünn einen neuen König ge-
wählt haben , der dieses durch geheimnisvolle
Bande zusammengehaltene „ Weltreich " regiert .
Wissenschaft und Dichtung haben sich den Zigeu -
nern mit besonderem Eifer zugewendet . Die

deutschen Romantiker liehen diesem Stoff die

ganze düstere Glut ihrer Phantasie , und in Eng -
land hat George Henry B o r r o w die Zigeuner
seines Landes in klassisch gewordenen Romanen

dargestellt . Liszt entdeckte die unvergleichliche
Eigenart der Zigeunermusik , und in „ C a r m e n "
wurde der Zigeunerliebe ein ewiges Sinnbild ge -
schaffen . Aber die Gelehrten haben den Zauber
dieser Kinder Indiens nicht weniger verspürt als
die Künstler . Manche von ihnen brachten den

größten Teil chres Lebens unter diesen Menschen
zu und gerieten völlig in ihren Bann . Ein
anderer Gelehrter , Martin Block , der ihre Märchen

und Sagen gesammelt , warnt davor , sich diesem
Zauberbann der Zigeuner allzulange hinzugeben .
„ Man vergißt sich und läßt sich vom Strom der
Natur tragen , man zerfließt in seinem Wesen .
Wehe dem . der nicht den richtigen Augenblick des

Zurück aus dem Zigeunerleben kennt . "
Das Geheimnis ihrer Herkunft hat die Wissen -

schaft lange beschäftigt i es ist durch den deutschen
Sprachgelehrten Pott gelöst worden , der in

seinem grundlegendem Werk „ Die Zigeuner in

Europa und Asien " den Nachweis erbrachte , das

Indien als das Mutterland der Zigeuner anzu -
sehen ist . Schon im alten Indien , wo sie zu der

tiefsten Schicht der Kostenlosen gehörten , suchte der

Zigeuner als verachteter Paria seinen Lebens -

unterhalt mit Gesang und Gauklerstücken , durch

Kesselflicken und Lederarbeiten . Noch heute leben
in Indien Zigeunerstämme unter verschiedenem
Namen . Sie selbst nennen sich „ Orom " oder

„ Rom " , d. h. „ der Mensch " . Wie alle Primitiven

sind sie selbstbewußt und halten nur sich für
„ Menschen " , während alle anderen „ Fremde " sind .
Der Name „ Zigeuner " , unter dem das fahrende

indische Volk in Europa bekannt geworden ist ,
stammt ursprünglich von einer phrygischen Sekte .
die zu Beginn des 9. Jahrhunderts blühte und sich

„ Adinganoi " , d. h. „die nicht zu Berührenden "
nannte , weil ihre Mitglieder alle anderen Men -

schen für unrein hielten und daher jede Be -

rührung mit ihnen vermieden . Als die Zigeuner

nach Byzanz kamen , scheint diese Bezeichnung am

sie übertragen worden zu sein . Der Weg , den sie

auf chrem Zug von der indischen Heimat durch
die ganze Welt zurückgelegt haben , läßt sich nur

aus der Sprache aufspüren . Die persischen ,

armenischen , türkischen und griechischen Lehnworte
in der Zigeunersprache zeigen die Richtung , die sie

einschlugen : auch in den nordischen Ländern , in

denen die braunen Söhne Indiens sich nieder -

ließen , haben sie sprachliche Elemente aufge -
nommen . Die ersten geschichtlichen Anhaltspunkts
für die Wanderung der Zigeuner stammen aus

Griechenland , Hier wurden um 1109 die

„ Atsincan " von einem Mönch der Athos - Klöster
als Zauberer und Spitzbuben erwähnt : später
hören wir von ihnen als von Schlangenbändigern ,
Wahrsagern und Bauchrednern .

Ende des 14. Jahrhunderts waren sie bereits
über den ganzen Balkan verbreitet : dort wurden

sie von den Türken bedroht , so daß sie ihre Wan -

derung nach Norden fortsetzten . Im Jahre 1417

brach eine Schar von 300 Zigeunern auf , um das

nördlich gelegene Land auszukundschaften . Sie

erreichten noch in demselben Jahre Hamburg und

andere Handelsstädte , tauchten ein Jahr später in

der Schweiz und in Bayern auf , in den drei

nächsten Iahren in Frankreich , Flandern und

Italien . Den Kundschaftern folgten bald die

übrigen Stammesgenoffen , und schon 1438 waren

die Zigeuner über ganz Europa verbreitet . Ueber -

all suchte man sie durch gesetzliche Maßnahmen zu
vertreiben und zu unterdrücken , aber nirgends ist
es gelungen . So leben sie seit einem halben

Jahrtaufend als Fremdlinge unter uns , von dem

seßhaften Bürger verabscheut und gemieden , aber

von einer heimlichen Gloriole des Künftlertums

umgeben , die sogar den Namen Zigeuner auf eine

Künstlergattung überttug .

2m naturgeschichtlichen Museum in New Jork
befindet sich das Skelett eines Brontosaurus ,
das im Staats Colorado gefunden und dann

zusammengesetzt wurde . Diese Tiere , die vor

Iahrmillionen lebten , wurden bis zu ZZ Meter

lang und hatten ein Gewicht von 20 000 Kilo ,

während das Gehirn kaum ein Kilo wog . also

weniger als unser Gehirn . Diese Tiere sollen täg -
lich etwa 4000 Kilo Pflanzennahrung zu sich ge>
nommen haben .

ZProlelarierliebp

Du brauchst deine veilchenblauen Kugen zu baden ,
und dein Mund braucht dein « Kirsd ? « zu sein ,
wie die Dichter sagen .
Um mich den ganzen Tag an Hüffen zu laben .
wird meine Zeit wohl zu knapp sein .
Denn ich stehe , acht Stunden am laufenden Sand
und schlage glühende Nieten in eine stählerne

Schicht .
Man wird beiß dabei , verbrennt sich die Pfoten
und flucht , klber ans klüffen denkt man nicht .

Erst wenn ich unter der Srousc stand
und mir den ArbeitsSreck abgespült habe ,
kommt es mir manchmal jo vor . als fehlte mir

was .
Und ich glaube , das bist du .
Km liebsten packte man manchmal gleich zu.
aber die Richtige ist nicht zur Hand ,
und all und jede mag ich nicht .
Sie müßte so sein : mit offnem Desicht ,
ganz frank und frei , ohne Tuerei ,
die so, wie sie fühlt und denkt , auch spricht .
Tin Mädel , das Mut hat .
im Herzen Mut hat .
und das , wenn es schon einmal liebt ,
sich freudig mtt Leib und Seele gibt .

Und laffen da ; laufende Sand wir stehn .
soll sie nicht schief und ängstlich sehn .
Soll sagen : das ist mir grade recht ,
ich will keinen Unecht !
Kratzt uns auch die Not und kneifen die Plagen ,
s ist halb so schlimm , wenn zwei » es tragen .

Und mag die Welt auch gemein und roh sein —

komm , laß uns froh sein !

Und dann fingst du und stehst so grade im Dicht ,
und ich weiß : uns beide erdrücken sie nicht .
Uns beiden dörren sie nicht das Mark .
wer singt , ist stark .

wenn ich vom laufenden Sande geh ,
ist es mir manchmal , als ob ich dich seh.

Ernst preczang .

Einsendungen für diese Rubrik sind
v e r l i n SB «8. Lindeustrnße 3,

Groß - Berlin
stet » an da » Bezirksfekretaria .
2. Hof, 2 Treppen recht », zu richten

Beginn aller Veranstaltungen Istlb Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

13. Kreis . Sonntag , 9. Oktober , 11� Uhr, Filmmatinee im „Tivoli " , Berliner
Ecke Friedrich - Karl - Straße . Zur Aufführung gelangen : . . Mädchen in Uni .
form " und die „Arheitersyort . Olympiade in Wien" . Eintritt iO Pf . Die
�ilme sind nicht jugendfrei . - Die Bildungsausschußsitzung findet wegen des
Kursus Luitpold Stern später statt .

19. Krei ». Sonnabend , 8. Oktober , findet die Derbefeier der SAO. bei Panse »
grau , Buchholz , Bahnhofstraße , statt . Rezitationen , Spieltrupps , Tanz .
Um zahlreiche Beteiligung der Parteimitglieder wird gebeten .

20, Kreis . Heute . Zusammenkünfte erwerbsloser Parteimitglieder an folgenden

Schlesinger : Tegel : Jugendheim Schöneberger Str . 3, 17t Uhr. Vortragender
Genosse Klewitz.

77. Abt . Freitag , 7. Oktober . Funktionärsitzung .
84. Abt . Freitag , 7. Oktober . 20 Uhr. wichtige Zusammenkunft aller Bezirks .

führer in Lehmanns FestsSlen , Kaifer . Wilhelm . Str . 28—31.
95. Abt . Freitag , 7. Oktober , 20 Uhr, Funktionärversammlung bei Pflanz ,

Prinz . Handjerp . Str . 73. Borstandsmitglieder eine Stunde vorher .
119. Abt . Freitag , 7. Oktober , Funktionärsitzung bei Schade .
128. Abt . Heute , 20 Uhr. Funktionärsitzung bei Franz .
131. Abt . Bezirk der Kleingärtner Blankenfelde . Rosenthal . Nordend : Freitag ,

7. Oktober , in der Sportklause Friedrich , am Bolleplatz , Zahlabend .
141. Abt. Freitag , 7. Oktober , bei Hoffmann , Edelweißstr . 5, Funktionärsitzung .

Außeroem am aleichen Tage öffentliche Mieterversammlung bei Manthep ,
Hauptstr . 1. „Mieterelend durch Notverordnung . "

Zrauenveransiallungen .
5. Kreis . Achtung , Genossinnen ! Mit Rücksicht auf die Vortragsreihe des Ge-

nassen Stern : „ Das Antlitz der Weltwirtschaft ", im Lehrervereinshaus am
Alexanderplatz , fällt heute , Donnerstag . 8. Oktober , der Schulungskursu »
für die Genossinnen im Heim Tilsiter Straße aus .

Bezirksausschuh für Arbeiterwohlfahri .
3er, 20 Uhr. im Viktoriagarten , Mit »
Thema : „Winterhilfe und Hauszins .

. .. . .. - - - - - - - - - -MWWWWWWWW 1 Stunde vorher (19 Uhr) dort zur
Abrechnung .

Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde Groh - Berlin .
I Für die Winterarbeit lause » folqendc Vorbereituaaskursc : Am

Ist , 17. , 24. Oktober ab 19 Uhr im Heim Torckstr . II für die ürcisc
s Äreuzbera , Tcmpelhos , Köpenick, Zchlendors , Steglitz , Schöncberg .

iii Am 13. , 20. , 27. Oktober ab l9 Uhr in Eharlattenburg , Heim Rosinen .
!i stratze 4 für die Kreise Wilmerebors , Spandan , Eharlotienburg , Tier -

garten . Die Leitung für beide Arbeitatreise bat der Genosse Hein
Zllgcnsritz übernommen . Alle anderen , bi »her noch nicht benann -

ten Kreise werden an dieser Stelle und durch Rundschreiben an die Kreisleiter
mit ibren Vorbereitungstursen betanntgcmacht .

Mitte , Abt . Matteatti und Popnelplatzi Berichtigung ! Unsere Fahrt findet
nicht am 10. November , sondern am lkUll . Oktober statt . '

Schöneberg ! Heute , D° nn«r »tag , 19 Uhr, Helfersitzung bei klau » Rieth .

Sterbetafel der Groß « Berliner Partei «Organisation

D

erwartet

s11lSozialisilskheArbelterjugendGroß. Verlin
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugendsekretariat» Berlin SV 68. Lindenstraße 2. vorn 1 Treppe rechts .

Proletarisches Orchester der TAI . , Gruppe B: Heute , 20 Uhr, Probe im
Zerchensaal der KMS. , Neukölln , Kaiser - Friedrich - Str . 208.

Heute , Donnerstag . 20 Uhr .
Falkplatz I: Sonnendurger Str . 20: Bunter Abend . — Humannplatz : Gleim »

stratze 3ö: „ Wie entsteht der Pre ! » einer Ware ? " — Nordosten IX: Danziger
Straße 62, B. 3; „ Machen Männer die Geschichte ?" — Schönhauser Borstadt :
Eonnenburger Str . 20: Brettspielabend . — Hallesche » Tor : Borckstr. 11: Mit .
gliederversammlung . — Hasenheid «: Wassertorstr . 4: Heimabend . — kattbnsser
Tor : Urdanstr . 167: „Die Ärbeiterorganisalionen Italiens vor der faschistischen
Machtergreifung " . — Köpenicker Diertcl : Manteuffelstr . 7: Mitgliederversamm .

Eund
„Tagespolitik " , - Südwest : Lindenstr . 4: Ardeitigemeinschaft . —

»darf - D- hlem : 19 Uhr ffuch »paß. - «chönemeide I- Berliner Str . 31: „Die
ichte der Sozialbemokratii " . — Lichtenberg - Nord: Guntcrstr . 44: Funktionär .

sstzung. — Tegel : Schöneherger Str . 3: Mitgln - dernersommlung . — Buch: Schule
Lmdenhofstraß «: „Tagespolitische Fragen " .
. . DerbebeiKI Beddiug : Zusammenkunft der Spteltruppe 20 Uhr Turin «
Straß «. Morgen fallt das Leben der Tambourkapell « aus .

Werbe beUrk Pren , lauer Berg , Pioniergruppe : 10 Uhr Schönlonker Str . 11,
B. 6. „Koalitionen olitik ". Reserent Artur Reichardt .

Berbebezirk Osten : Litauer Str . IS Vorstandssitzung . Wichtige Togesord .
nung . Es müssen bestimmt alle pünktlich erscheinen .

Werbebezlrk Renkälln : „ Der vuerschnitt ' probt pünktlich 19U Uhr Stein .
metzstraße 114.

Berbebezirk Reiuickeubors : Spteltruppe „Galgenvögel " bei Matter , Eich.
bornstr . 94. 18 Uhr Gesangsstudso . 20 Uhr Sprechchor .

Werbeiezirk Bestea : Werbeveranstaltuna Sonnabend . 8. Oktober , im Saal
»on Schellbach , Charlottenburg , Könlain - EIisabsth - Str . 6d. Au» dem Programm :
„Jugend her zu uns ! " , „Rote Rebellen " , 2 Filme : „ Das Tagebuch des Mister
Bim" , „ Rote Jugend au! - -

iL Uhr, Beginn 20 Uhr,

« satt Theater

Donnerstag , den 6. Oktober

staatsoper unter den Linden

19 % Uhr

DißMzßitdesFiQaro

staatliches Schauspielhaus
20 Uhr

Die Journalisten

VOLKSBÜHNE
Theater am BUlowpiatz
0 I, Norden 2944. Mlabendlldi 8 Vi Uhr

I »etzte 2 AuftUhruncen

Der Revisor
Regle : Heinz Hilpert

Sonntagnachm . 3' /i Uhr Premieren -
bcseuung . — Preise 0. 75 bis 4. —Mk-

TSol. 6 Ii. 8 % Uhr
3ANDREU .

RIVELS

BARN IBAS
VON GtCZY

OTTO WAUBUR6

pt Aza
NaheSdiln. 8hl.

iu. 811, 5191.2.5. !"!).
E2 Wiithiil 4031

3er Bettelstudent

OeotsüieMf
Weidend . 5201.

8 Uhr

Rose Bernd
von Girlurt Uauptmans
mit Paula Wasiaiv

Kammepspiale
8>/. Uhr

LetzteAufführung
Schicksal

nachWunsch
Freitag , 7. Oktbr .

Das VerlSbois
von Rieh Blllinger

Rose - 1 bester
jroflrFnahtirtrr Stnl« 132

Ts). WeidmlE 7 3422
8.1S Uhr

Der Hauptmann
von Köpenick

�BERLINERTHEAT. "1
47D5«h,625
Letzte Woche

NU Uhr

MOISSI

I Der lebende |
I Leichnam
l 80 Pf —4 M

5 c . h i II e r
( irolmansrr . TÜ/?!
SteinpL ( C I) 6715
Kuraod: 7 Vgrstillgogtg
Täglich 8' /. Uhr

Der IS . Oktober
Soontj.. 9. Okt., B' AUhr:

EinnullgiAaffJhrosg:
Dia versuglteoi Clodti

T h e a 1 1

Theatenwestens

ICI

Stelnpl . 0931 1
Täglich

4Vi und 814
SonnUz4 . Su. 8z4 |

paganim
OairettivonUhär
Vera Sdivan

Ed. LiiMuitiiD u. a.
I. Vant»llj . 0. 30—I.SO
2. g. 3. Vorst. 0.59-2. 80

l - Theater Iran
lAdralralspaiasf
1 Täglich 8 % Uhr

Gitta

A l p a t

1 in
Katharina

(Täglich
SV. Uhr I

Jritzi

Massary

Ein« Frau, die weit,
w«s sie will!

■ Garten •

8 Uhr is . Flora 3434. llaadisn erl .

Vier Bronnetts ,

George Dormonde , Lord Ain ,

Mary Erik & Co. , 7 Alfredos
U. s. w.

Uortnn - abends schon von 70 Pf.
HaflBll . nachm . von 50 Pf. an

Stadl . Oper
Charlotten bure
Fraunhofer 0231

Donnerstag , 6 Okt
Turnus III:

DleEntlütirung
aus dem Serail

20 Uhr
Berger , Eisinger ,

Ludwig , Andresen .
QombertOuttmann
Dirigent : Breisach .

— Theater ara —

Schiffbanerdamm
D2 Weidend. 9956

Täglich 8>/o Uhr

„ lolonne
Immergran "

BiH. Kon. y. KidsBrsanrt
mit Harald Panlsen

Tägl 8>/. Uhr

Grete Mosheim

Oskar Horaolka
in

Pyg mallon

WWW

. O

Berlins !

PREIS VON EBBESLOH

Hoppegarten

HEUTE nachm . 2� Uhr

DemsilieiMllaMtr' Vesbanii
Oonncectag . den 0. Oktober 1932 .

abend , 0 Ahr

Branaheai ' Versammluiiä
der Bau - and fie dsmranhsdiioiser
Im Oarfcrrefoal de » Oerbanbs
houUo . «tag . B, «lsdsser Skr . 00 » 0

Tagesordnung :
I. Bericht oon den Tarifoerhandlungen

und Stellungnahme dazu.
2. Branchenangelegenheiten und Ber -

schiedenes.
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
In Anbetracht der wichtigen Tage «-

ordnung ist vollzähliges Erscheinen not-
wendig . _
»itttunsi AdiiiinHi

TerwaUnn�smliöiieder .
Freitag , de » I . Oktober , abend » 7 Uhr.

Sitzung der Mittleren vrt »»erwaltung .
Sie Ortmr « aitnng .

tVoeunt
P&itUSded &HSSi

BohronctrmBo 53 - 84 Ii Tolofon A2 Ploro 3989

Qtofte , schönste , blUigste

Jonzstoite declüetl !

I
Nachmittags ; a opJ
Irafci KHmeüttt U. 03 |

Abends : n nc
Einheitigetrlih U» / J

Jzisca und seine

TnusiksVctycduiiden
12 Attraktionan von Weltruf ! |

SeueclondzUiac
phantastisch

\ EINTRITT FREIl \

sv . uhr CflSIIIO- THEATER - " ÜVI. '
Lothringer Strohe 57 .

IIIIIIIIIIIIIUIIHIIIHNMNUIIIIINIIIIlUKnillMIIIMHnilMWnHnNMI
Audi Sonntag * nadhm . 4 Uhr :

Hnmorl Stlmmnag !
Man lacht Tränen Über Direktor Hans

Berg als Tante Julehen .
Gutschein tür die Leser 1 —4 Personen
Faut . 0. 75 M- , Sessel > 25 M. , Park . 0. 50 M.

Stettiner Sänger
Reichshallen - Theater

( Dönhoffplatz )
' Dir. Meysel. Dir. Meystl.

Tägl 8. 15 Uhr. Sonntage
SJOUhr ( ermälligte Pr. )

Das naue Programm
mit der Posse

» » Und abends
wird getanzt1 *

• Im FemanOetan brennt asl Die mongolische

Welt formt sich um — eine neue Welt entsteht . . .

Und Du ? Du ohnst nicht einmal , daß es dort

auch um Deine eigene Haut geht !

Orientiere Dich lofortl Lies das interessant ,

lebendig , spannend geschriebene Werk

Drittel der Menschheit

Ein Ostasianbuch von Otto Mönchen - Helfen

Es erschien eben im Verlag Der Bücherkreit

GmbH , Berlin , und kostet in Leinen gebunden

( 195 Seiten ) 4,30 RM {f . Mitglieder Sonderpreis )

Zu beziehen durch

Der Bücherkreis
G. m. b. H.

Berlin SW61 , Belle - Allianco - PlatzZ
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